
o t e  v o n  d e r

(Wochenblatt.)
V r z i ig S - P r e i-  m i t  P o s tv e rs e iid iin g  >

S o » , jä h r ig ........................... fl 4.—
H a lb jä h r ig .................................2.—
V ie r te ljä h r ig ................................. 1.—

groniin-eralianS Beträge m it Einfchaltiiiigs-Gedllhren flu t 
ncronf m it »orto fm  ,u entrichten.

S d i r i f t l c i t i n i f l  i in v  V e r w a l t u n g : Obere S ta d l N r, 8. — Unfrontitte Briefe werde» n icht 
angenommen, H a n d s c h r if te n  nicht zurückgestellt.

W i i f ä i iM g i i t ig t n ,  (Inserate) werden das erste M a l m it 5 tr . und jedes folgende M a l m it 3 fr. pr.
üfpaliige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselbe» werden in der Verwal »ngS- 
stelle und bei ollen Annoncen.Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes F re ita g  5  N h r N m .

P re is e  f i l r  W a id h o fe n  i
G a n z jä h r ig ...................... fl, 3.60
Halbjährig . . ; . . ,  1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 10 kr 
berechnet.

Mr. 23. Waidhofen a. d. M b s , Samstag den 11. J u n i 1898. 13. Jahrg.

Prännmeralions-Einladung.
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M an abonniert am Besten mittelst Postanweisung 
bei der

Schriftlcitung des „Bote  von der W b s "
i»  Waidhafen an der Zybbs.

Die Spanier in Nöthen.
Zur Zeit machen die Insurgenten sowohl auf Cuba als 

namentlich auf den Philippinen den Spaniern au, meisten zu 
schassen. Wenn sich die Regierung in Madrid einen Augenblick 
der Hoffnung hingab, daß die Aufständischen auf Manila Ruhe 
hallen würden, so sieht sie sich durch die Ereignisse der letzten 
Tage bitter enttäuscht. Die inneren Feinde sind mit Eifer und 
Ersatz an der Arbeit und mit Grausamkeit. Wie uns unser 
Corrcspondent aus London telegraphiert, haben sie einige spanische 
Priester, die sich unter ihren Gefangenen befanden, gefoltert. 
Es läßt sich denken, daß bei dem Stampf in Cavite auch die 
Aufständischen nicht ganz ohne Verluste davongekommen sind. 
Trotzdem dürste» die Spanier nicht ohne Besorgnis de» tom- 
mende» Ereignissen entgegensehen.

D ie Kämpfe auf den Philippinen
schildert der folgende telegraphische Bericht: Der Stützpnnkt 
der Spanier ist Manila; viertausend Mann sind an die von 
den Aufständischen bedrohten Punkte als Verstärkung gesandt 
worden. Es heißt, die Spanier wären in dem Stampf, über 
welche» die Nachrichten in Manila am 31. Mai eintrafen, auf 
der ganzen Linie unter erheblichen Verlusten zurückgeschlagen 
worden. Es wurde 70 Stunde» lang gekämpft, obwohl zur 
Seit ein heftiger Sturm tobte. Ein spanisches Eingeborenem 
Regiment, dessen Commandeur, Oberst Aguinaldo, ein Vetter 
be* Führers der Aufständischen ist, ging am 30. Mai 
zu letzteren über. Der Gouverneur ergreift 'Maßregeln, um 
die gesummte spanische Bevölkerung innerhalb der alten Um­
fassungsmauer unterzubringen; auf den Mauern werden 
Stanonen und an den Hauptverkehrdwegen Militärposten ausge­
stellt. Admiral Dewey weigert sich, seine Erlaubnis zum 
Sturm der halbwilden Horden der Ausständische» auf eine von 
eibilisierten Menschen bewohnte Stadt wie Manila zu geben.

besteht daraus, daß Aguinaldo die Ankunft der amerikanischen 
truppen abwartet, welcher für die Zeit zwischen dem 4. und 

Juni entgegengesehen wird. B is dahin gestattet Admiral 
Demel) den Aufständischen auch nicht, den sieben Meilen südlich 
nun Manila gelegenen Malate-Flnß zu überschreiten. Die ame­
rikanischen Schisse werden die Aufständischen bombardiren, wenn 
diese nicht dem Befehle gehorchen. Nach dm letzten Nachrichten

über die Stellung der Aufständischen halten diese Caloocan im 
Norden und Bacolor im Süden, dagegen keine Stellung im 
Osten der Stadt; die Spanier sind im Besitz des ganzen 
Flusses Pasig bis zur Lagune. Die aufständische Bewegung ist 
im Norden allgemein. Die Bahnverbindung ist an mehreren 
Stellen unterbrochen. Lebhafte Kämpfe haben im Süden am 
Flusse Zapote zwischen Bacolor und Las Pinas stattgefunden; 
die Spanier schlugen, ohne selbst Verluste zu haben, mehrere 
heftige Angriffe der Aufständischen zurück, auch erklärte» sie, am 
Zapote am 1. Juni einen Sieg davongetragen zu haben; die 
Anwesenheit der amerikanischen Schiffe vor Cavite allein habe 
sie gehindert, die Aufständische» zu verfolgen und zu vernichten.
— Ergänzt wird diese Darstellung durch nachstehende Privat« 
Telegramme:

London,  7. Juni. Das Rcutcr'sche Bureau meldet 
aus Manila: Die Insurgenten dringen, unterstützt von dem 
amerikanischen Kreuzer „Pctrel", mit dauerndem Erfolge gegen 
Manila vor. Die spanischen Vorposten wurden zurückgetrieben 
und mußten, nachdem Hunderte gefallen waren, weichen. Die 
Fremdenkolonie in Manila bereitet sich vor, sich auf die Schiffe 
zu begeben. Der amerikanische Admiral Dewey erwartet die 
Ankunst des Ersatzgeschwaders etwa am 10. Juni.

London,  7. Juni. Manila war am 3. Juni voll­
ständig von einem dichten Truppengürtcl umgeben und einmal 
wurde fast 70 Stunden gekämpft. Die Mehrzahl der Leute 
Aguinaldas focht mit dem Kris, dem furchtbaren limbischen 
Dolchschwerte. Das Gemetzel war grausig. Die Vorstädte 
stehen theilweise in Flammen, der Kampf raste in bett Gassen, 
wo aus Leichen Barrikaden erbaut wurden. Zur selben Zeit 
tobte ein Sturm. Drei Rakete», die Nachts aufleuchteten, 
wurden für verabredete Zeichen angesehen. Sic waren jedoch 
nur Sturmsignale vom deutschen Consulate als Warnung für 
die Schiffe. Die Insurgenten griffen bei Abgang der Post die 
Vorstädte Santa Mefa und Malate mit Macht an.

Vom  kubanische» Kriegsschauplatz.
Die gestern in New-Ljork eingegangenen Nachrichten be­

stätigen die vorgestrige Mcioniig, dag gleichzeitig mit der Be­
schießung der Fons von Santiago durch die Amerikaner die 
Amerikaner die Aufständischen zu Lande einen Angriff aus 
Santiago machten. Der Garnison sollen schwere Verluste zu­
gefügt )eiit und die Befestigungen großen Schaden durch das 
Bombardement erlitten haben. Fünf spanische Ofslcierc, darunter 
ein Oberst, sollen verwundet sein. Der Streuzer „Maria Teresa" 
|tt, wie verlaute, gesunken. Eine Abtheilung Amerikaner soll vor­
gestern in der 'Nahe von Darguiri, östlich von Aguadorcs, und 
in der Nähe der nach Santiago führenden Eisenbahn gelandet 
sein und mit den Spaniern cm Gefecht gehabt haben, tu welchem 
tue Amerikaner Sieger geblieben seien. Nach einer Meldung 
aus Havanna von gestern behaupten die Spanier vor­
gestern zwei Angriffe der Amerikaner auf Santiago zurück­
gewiesen zu haben. 'Marschall Blanco habe den Commandanten 
von Santiago zu dem Heroismus seiner Truppen beglückwünscht.
— Ueber den Fortgang des Krieges auf Euba unterrichten 
fernere Privattelegramme:

Ma d r i d ,  7. Juni. Officiell wird ans Havanna ge­
meldet, daß eine zahlreiche Jnsurgentenbande in der Provinz
Pinar bei Rio von dem Bataillon Saint Quentin besiegt 
worden ist. Die Insurgenten hatten 17 Todte, die Spanier
lö  Verwundete. Dte Truppen des Colonels Aidca waren in 
einen Stampf mit den Insurgenten verwickelt, welche die Landung 
der Amerikaner in der Nahe von Santiago deckten.

M  adr i d,  7. Juni. Ueber die dreistündige Beschießung 
der Festungswerke von Boca bi Euba und den gleichzeitigen
Angriff der von dem spanischen Obersten Atdea befehligten
kombinierten Marine- und Infanterie-Truppe, die ausgezeichnete 
Stellungen innehatten, liegen jetzt nähere Details vor. I n  Er­

wartung eines gleichzeitigen Angriffes von der Land- und See

leite her wurden Sonntag Nachts von spanischer Seite längs 
der Linie Siboncn—Punta de Aguadorcs Marine-Infanterie- 
truppen in guter Deckung disponiert, während das Bataillon 
Saint Quentin mit der Front gegen Punta Eabrera gegen die 
aus dieser Seite signalisierten Insurgenten Ausstellung nahm. 
Um acht Uhr morgens wurden seitens zweier Sampsonscher 
Streuzer die ersten Schüsse abgegeben. Die Befestigungen von 
Boca bi Cuba wurden nicht erreicht. Um cilf Uhr vormittags 
wurde das Feuer eingestellt. Von spanischer Seite wird be­
hauptet, die Insurgenten seien soweit zurückgeschlagen, daß ihnen 
die Linie Siboncn—Punta de Aguadorcs unzugänglich sei, selbst 
wenn den Amerikanern die Ausschiffung eines Trnppentheilcs bei 
erneutem Versuche dort gelänge. Möglich ist allerdings, daß die 
Amerikaner, da an der Affaire nur zwei ihrer Schiffe theil« 
nahmen, einen gleichzeitigen Angriff auf mehrere Punkte in der 
Umgebung Santiagos vorbereiten, indem sie hoffen, daß die 
Insurgenten an anderen Punkten geringerem Widerstände be­
gegnen werden. 'Atdea erhielt die erwünschte Verstärkung.

London,  7. Juni. Santiago wurde heute Morgen 
drei Stunden lang heftig bombardiert. Die Hafcnforts sind 
nahezu in Trümmer gelegt. Oberst Ordoncz, Hauptmann 
Sanchcz, Lieutenant Ljriar und zwei andere Officierc sind ge­
fallen. Die Amerikaner landeten weitere Truppen bei Dar­
guiri an der Bahn nach Santiago. („B . L. A.")

Aus Waidhofen und Umgehung.
** Trauunq. Am 11. d. M., vormittags 11 Uhr / 

fand iit der HauStapellc S r. Excellenz des Herrn Erzbischof, 
Dr. Eduard Angerer, WeihbischofS von Wien, Die Trauung Des 
Herrn Dr. Fritz Aichmger, t. f. Gerichtsadjuneten in Waidhofeu an 
Der Lfbbs, mit Franlein spcbiuig Treichl, Tochter der k. l. Pro-, 
sessors-Wirmc Frau Äertya Treichl ans Wien, statt.

** F rvh n lc ich n a m . Endlich einmal ein Frohnlcich- 
namS-Fest ohne dem udUchen Regen oder Gewitter. Obwohl Die 
dumpfe Athmospäre aus baldigen Regen schließen ließ, hatte 
Jupiter Pliiuius am Donnerstage doch ein Einsehen und sandte 
prachtvolles Wetter. Es wird wenige Orte geben, in welchen 
dieses, man kann wohl sagen, schönste aller Kirchenfeste, mit 
solchem Pompe und fo verschiedenen Eeremvnien gefeiert wird 
wie in Windhosen a. d. LsbvS. Schon der Bortug ist für Die 
Bewohnerschaft ein Festtag eigener Art. Zu den Rachnnttags- 
stmiden bezieht das prlv. Burgercorps unter Musikbegleitung 
die am oberen Stadtplatze befindliche Hauptwache und Die Ehren­
posten. Abends halb 8 Uhr nach dem Segen entwickelt sich Dann 
am oberen «ladiplatze ein Leben eigenthümlicher Art. Der ganze 
Platz mit seinen geschmückten Hauferreiheu, dem feenhaft ve­
rnichtete» Kirchcnthore, der Marteiisäule und dem Panischen 
Altare ringen Dem Beschauer manches Wort der Bewunderung 
ab. Die Musikkapelle intoniert ihre Weifen und taufende von 
Menschen wogen in buntem Gedränge auf- und abwärts. Bey 
sonders vergangenen Mittwoch war cm solcher Massenbesuch, 
wie wir ihn fett Jahren nie gesehen. Um U Uhr findet bann 
ent Zapfenstreich statt, der seinen Abschluß nach kurzem Umzüge 
wieder bei der Hauptwache am oberen Stadtplatze hat.

Am Frohnlelchuamstage selbst wecken Pollers chüssc die 
Bewohner schon um 4  Uhr ans dem Schlafe. Um i Uhr 
findet em feierliches Hochamt statt, nach welchem der Umzug 
beginnt. Es wurde zu iveit fuhren, wollte man die ganze Pracht, 
die sich hiebet ciitimcteU, sumoern. Jeder Stand, fast alle Ver­
eine, Gemeinde- und «tadtralh u. s. w. begleiten ich Zug. 
Hervorragenden Antheil an dem Feste nimmt das k. k. priv. 
Burgereorps. In  ihren schmucken̂  Uniformen, unter Füh­
rung des strammen EorpShauptmannes Herrn Julius Jax ve 
gleitet das EorpS den Zug und gibt bei den einzelnen Altaren 
Die Ehrensalven ab. Einen ungemetn reizenden Anblick boten die 
2oU weißgekleideten 'MaDchcn mit ihren hauptumlockten freude­
strahlenden Gesichtern. M it einem Worte, eö ist ein Bild, wie 
es der Beschauer nicht leicht wo sieht und es auch lange nicht 
vergißt. Ant Rachnnitage fand im Garten des Hotels „zum 
goldenen Löwen" ein sehr gut besuchtes Garienconeert statt, 
welches die Besucher in den schaltig-kuyteu Anlagen bis in Die 
Rächt bcisannnenhtett.

Der fccutfcfoc V v ltsvrrc iii für TLaidlivfe» 
«. d. uii£> U iiiß i'U u iirt halt Sonntag Den ln. d. M.
nachmittags 4 Uhr in §>an M. Litzellachuers Gasthause eine 
Wanderversanimlung ab, bei welcher Herr Dr. Lletndi über
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„die Vage des deutschen Volkes in Oesterreich", Herr Dr. Beurle 
Landtags-Abgeordneter von Linz, über „sociale und wirtschaftliche 
Reformen" sprechen werden.

** ©  clni l im  dt riebt. Mittwoch, den 8. Juni inspi­
rierte der k. f. Fachinspcctor den für den Zeichenunterricht an 
Mittelschulen, Herr Schulrath Josef Langl, den Friihanbzeichen- 
unterricht an der hiesigen Realschule und sprach sich »der den 
Zustand dieses Unterrichtes, sowie über die Schülerleistnngen 
und die vorhandenen Lehrmittel sehr anerkennend aus. Auch traf 
der Herr Jnspcctor eine Auswahl aus den Schülerarbeiten, um 
sic bei der Vcrfassnngg der Instructionen zum neuen Lehrpläne 
als Muster zu benützen.

** Anerkannte Erfindung. Herr Engelbert Kal- 
tcnbachcr, der durch mehrere Jahre als tüchtiger Zitherlehrcr in 
Waidhofen a. d. ich# thätig war, hat eine neue „Doppel- 
Resonanz-Zither erfunden, aus die sich der Erfinder ein Patent 
ertheilen ließ. I n  der Wiener Zitherzeilung wird nun die Kal- 
tenbachcrsche Zither von einem hervorragenden Fachmanne, Herrn 
Ferdinand Kollmaneck kritisch besprochen und cs gereicht uns zu 
besonderem Vergnügen, unseren Lesern, die Herrn Kaltenbacher 
kennen, einige Stellen aus dieser Recension zu bringen. Der 
Recensent sagt: So ständen wir wieder vor einer „neuen Er­
findung." Es wurde in den letzten Jahren an unserer „lieben 
Kleinen" viel herum erfunden, sodass man jeder noch so sensa­
tionell angekündigten Neuerung mit gebotener Reserve gegenüber­
stehe» muß, den im allgemeinen ward nur wenig erreicht. Was 
wir aber hier vor Auge haben, ist wirklich beachtenswert. — 
Nun beschreibt der Necensent die Zither und stellt sie als eine 
in jeder Beziehung, gelungene Erfindung hin, die vermöge ihrer 
ausgezeichneten Eigenschaften bald ihren siegreichen Einzug in 
die Eonccrtsäle halten wird. Was die solide Ausführung anbe­
langt, so kann nur Lobenswertes gesagt werden. Der Name 
Heidegger in Linz verbürgt das Beste. Wir aber wünschen Herrn 
Kaltenbacher mit seiner von ihm erfundenen Zither den besten 
Erfolg.

** E o itccrt. Am Sonntage, den 12. d. M., findet in 
Herrn Ignaz Pöchhackers Garten ein Concert der vollständigen 
Stadtcapelle statt. Im  Falle ungünstiger Witterung findet das 
Concert in dem neuerbauten Gartensalon statt, der, erst kürzlich 
fertiggestellt, allen Anforderungen auf das beste entspricht. An­
sang 4 Uhr. Entre 20 kr.

** Tanzkränzchcn Die Gehilfen der Wagenbau-Ge- 
nossenschaft in Waidhofcn a. d. Ibbs veranstalten, wie schon 
mehrere Jahre, so auch Heuer in Herrn Josef JKagcl'ö ©aal« 
localitäten ein Tanzkränzchcn und zwar am Sonntag, den 
26. Juni. Nachdem sich edas Conn:e alle Mühe gibt, die 
Ballbesuchcr bestens zufriedenzustellen, so ist auch diesmal ein 
guter Besuch desselben zu erwarten. Näheres in den in einigen 
Tagen auszusendenden Einladungen ersichtlich.

** F-Iiiiict Gstadt-Avbfitz der Abbsthalbal)». 
Die Wiener-Zennug vom T. Juni J.808 Nr. Izo veröffentlicht 
den Wortlaut der Concessionsurkünde ddo. 20. Mat 1808 für 
die Lokalbahn Gstadl-Ljbbsitz. Die Concession wurde der Acticn- 
Gesellschaft „Ubbsthalbahn" ertheilt. Der Bau ist sofort nach 
erhaltenem Bauconsense zu beginnen und binnen längstens einem 
und einem halben Jahre vom 20. Mai 1808 angerechnet, zu 
vollenden. Dem Vernehmen nach besteht die Absicht den Ban 
noch in diesem Jahre fertig zu stellen, so daß uns bald das 
Dampfroß mit unserem freundlichen 'Nachbarorte Ibbsitz ver­
binden wird.

’ * Verunglückt. Vorige Woche ereignete sich in Gerftl 
bei Waidhofcn ein bedauerlicher Ilnglncksfall. Der in Waidhofcn 
wohnhafte Wcgcinrämncr Johann N. wollte abends auf dem 
Heimwege an einer versteckten Stelle des dort 15—20 Meter 
hohen felsigen Abbsufers seinen Werkzeug verstecken. Hiebei 
stürzte derfelbe wahrscheinlich infolge eines Fehltrittes in die 
Tiefe, wo er bewußtlos liegen blieb. Der Zufall wollte es, daß 
gerade an diesem Abende ein Arbeiter des Wcrtich'schcn Walz­
werkes, der in der Nähe gefischt hatte, an der Unglücköstelle 
vorbeigieng und den Schwervcrwundeten, an dessen Hinlcrhauptc 
eine tiefe Wunde klaffte, mit Hilfe einiger anderer Männer in 
die Michle des durch seine christliche 'Nächstenliebe weit und breit 
bekannte» Herrn Alois Litzellachncr bringen ließ, wo dann der 
Verwundete von Herrn Dr. Nicmctz verbunden wurde.

**■ D ie erste Fpemdenliste wird in Kürze er­
scheinen ; wir ersuchen daher alle P. T. Wohnnngsvcrmictcr und 
Sommergäste, die Sammlungszeitcl genau und insbesonders 
recht deu t l i ch  zu schreiben.

** E in  goldenes Armband mit Granaten
besetzt, wurde am Frohnleichnahmstage abends am Wege vom Staats­
bahnhose bis in die Stadt verloren. Der redliche Finder wolle 
dasselbe gegen gute Belohnung beim Bürgermeisteramte in Zell 
a. d. Abdö abgeben.

** 100 .000  Kronen und 4 mal 2 3 .0 00  Kronen 
sind die Haupttreffer der Großen Jubilänms-Ausstcllungs-Lotte- 
rie, welche mit nur 20°/o Abzug Baar ausgezahlt werden. Wir 
machen unsere geehrten Leser daraus aufmerksam, daß die 1. Zie­
hung unwiderruflich am 25. Juni 1808 stattfindet.

** Dcffcntlichcr Dank dem Herrn Franz Wilhelm, 
Apotheker Neunfirchen, N.-Oe. „Wenn ich hier in tue Ocfsent- 
lichkcit trete, so ist cs deshalb, weil ich es zuerst als Pflicht an­
sehe, dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunfachen, meinen 
innigsten Dank auszusprcchen für bft Dienste, die mir dessen 
Wilhelms Thee in meinem schmerzlichen rheumatischen Leiden 
leistete, und sodann, um auch Andere, die diesem gräßlichen 
Uebel anheimfallen, aus diesen trefflichen Thee aufmerksam zu 
machen. Ich bin nicht im Stande, die marternden Schmerzen, 
die ich volle drei Jahre bei jeder Witterungsänderung in meinen 
Gliedern litt, zu schildern, und von denen mich weder Heil­
mittel, noch der Gebrauch der Schwefelbäder in Baden bei Wien 
befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich Nächte durch iin 
Bette herum, mein 'Appetit schmälerte sich zusehends, mein Aus-

sehen trübte sich und meine ganze Körperkraft nahm ab. Nach 
4 Wochen langem Gebrauch des Wilhelm s Thees wurde ich 
von meinen Schmerzen nicht nur ganz befreit und bin cs »och 
jetzt, nachdem idffchmi seit 6 Wochen keinen Thee mehr trinke, 
auch mein körperlicher Zustand hat sich gebessert. Ich bin .fest 
überzeugt, daß jeder, der in ähnlichen Leiden seine Zuflucht zu 
diesem Thee nehmen, auch den Erfinder dessen, Herrn Franz 
Wilhelm, so wie ich segnen wird. I n  vorzüglicher Hochachtung, 
Gräfin Butschin-Strcitfeld, Obcrstlicutenants-Gattin.

Jnbilitttms-Fcstschicße» in Windhosen im der 
ijbbo.

Die Tage des 5., 6. und 7. Juni l. I .  bilden einen
Markstein in der Geschichte unseres Feuerschützcnvereines. Der­
selbe hielt aus Anlaß des 50jährigen Rcgicrungs-Jnbilänms 
Sr. Majestät des Kaisers ein dreitägiges Jubiläums-Fcstschicßen 
ab, das einen großartigen Verlauf nahm. Bei prachtvollem 
Wetter versammelten sich Sonntag den 0. Juni, 12 Uhr vor­
mittags die Schützen in MAzer's Gaslhofc und zogen von dort 
unter den Klängen der Stadtkapcllc durch die untere und obere 
Stadt über den Graben zur Schießstätte. Die von Kaiser
Karl VI. im Jahre 1722 dem Vereine gespendete Fahne, ein
Zeichen längst vergangener Tage, wurde dem Zuge vorangctragcn. 
Herr Bürgermeister Baron Plenker, unterstützendes Mitglied 
des Vereines, beehrte den Festzug durch seiner Anwesenheit. Bei 
der Schießstätte angekommen, hielt Herr Obcrschützcnmcistcr 
Franz Leithe eine kurze Ansprache, welche in ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, den Förderer des Schützen- 
wesens, ausklang. Nachdem die Kapelle die Volkshymnc intoniert, 
und die Poller gelöst worden waren, begann das Schieße». 
Die Betheiligung an demselben war eine äußerst rege, da sich 
nicht nur alle Waidhofner Schützen, sondern auch zahlreiche 
fremde Schützen daran bethätigten. Geschossen wurde auf vier 
Stand-, 2 Fest- und eine Lausschcibc. Das Schießen endete 
Dienstag abends 7 Uhr nach interessantem Wettkampfe. Am 
Dienstag abends 8 Uhr versammelten sich die Schutzen im 
Gasthause des Herrn Bohm, wo der Abend bei einem famose», 
von Herrn Bcsigewinncr Hrdina gespendeten Tropfen in der 
animiertesten Weise verbracht wurde. Bei dieser Gelegenheit 
wurden verschiedene ernste und humoristische Toaste ausgebracht 
und besonders aller jener anerkennend gedacht, welche sich um 
das Zustandekommen und den gelungenen Verlauf des Festes 
hervorragende Verdienste erworben hatten. Gleichzeitig wurde der 
Beschluß gefaßt, sich bei dem Festzuge des Jubilänmsschießens 
mit Fahne zu betheiligcn. Eine rege Betheiligung ist im Inter­
esse des Vereines dringend erwünscht.

W ir lassen hier die Bestgcwinner der verschiedenen Schei­
bengattungen folgen :

I .  F e s t s c h e i b  c
1. Best Herr Hrdina, Waidhosen, 54 '/, Theiler, 60 Kronen
2. „  „  Nasch, Waidhofcn,
3. „  „  Wcrlgarncr, Enns,
4. „  „  Böhm, Waidhofcn,

„ Jahn, Waidhofcn,
„  Ant. Jap, Waidhofcn, 140
„  Blaimschcin, Waidh., 157
„  Fluch, Altcnmarkt, 168
„  Fuchs, Zell a. d. LjbbS, 171'/%
„  Zeitlinger, Waidhofcn, 105
„  Schönauer, Opponitz, 100%
„  Kostlcr, Steyr, 200
„  Waas, Waidhofcn, 200‘/a
„  Wabro, Waidhofcn, 201%
„  Schnctzinger, Waidh., 212
„  L. Fricß, Waidhofcn, 222

0.
6.
7.
8. 
0.

10.
11.
12.
13.
14.
15. 
1(5.

12(5%
131%
134
144%

50
, 40 „
. 80 „
, ^0 „
, 16 „
1 Bcch. s. Sch.

14 Kronen 
, W „

7 „
. 7 „
. 6 „

6 „
5 ..

II. Standscheibe
a) T i e f schußbes t  e.

1. Best He':r St. Prcin in Wersen, 39% Theiler, 50 Kronen
2. „ Fuchs, Zell a. d. sybbs, 48% „ 40 „
3. „ „ Iahn, Waidhofcn, 55% „ 35 „
4. ,, „ Jul. Jax, Waidhofcn, 77 „ 30 „
5. „ Mostler, Steyr, 78% „ 25 „
6. „ Woaß, Waidhofen, 84% „ 20 „
7. „ Hrdina, Waidyofen, 90 „ 15 „6 /z Obcrratcr, Steyr, 100 „ 12 „
9. Wcrtgarner, Enns, 113 „ 10

10. Rasch, Waidhosen, 117 „ 8 „
U . Schnctzinger, Waidh., 120% „ 7 ,,
12. Blainischcin, Waidh., 123 7 i i

13. Bohm, Waidhosen, 127 6
14. „ Kudrnka, Waidhofcn, 132 6 „

15. n L. Stieß, Waidhofen, 134 „ 6 „
16. „ Zugschwerdt, Opponitz, 134% „ 5 „  •
17. „ Scharnier, Waidhofcn, 134% „ 5
18. 'Nowak, Waidhofcn, 136 5 „
19. „ E. Berger, Waidhosen, 141'/2 4 tr
20. „ ,, Ulrich, Änistetten, 143% 4

b) K r e i s p r  a IN i e n.

1. Prämie Herr Schnctzinger, Waidhvfen, mit 99 Kreisen,
2. „ Fastl, Steyr, „ 95 „
3. „ „  Hrdina, Waidhofcn, „ 94
4. „  Prem, Werfen, „ 93
5. „  Wcrtgarncr, Enns, „ 91
6. „  Zeiltinger, Waidhofcn, „90 „
7. „  Mostler, Steyr, 90 „
8. „  L Frieß, Waidhofcn, 88 i i
9. « „  Oberrater, Steyr, n 86 t t

10. Prämie Herr Schönancr, Opponitz, mit 86 Kreisen,
11. „ „  Schani,er, Waidhafen, „ 84
12. „  „  Ulrich, Amstetten, ■„ 83.
13. „  „ Schon, Hilm-Kematen, „ 82
14. Jul Jap, Wniöhofi'ii,. 80
15. „  v. Hcnncderg, Waidhafech „ 79
1(1. „  „  Böhm, Waidhofe!,. „ 76
17. „  „  'Nowak, Waidhofcn, „ 74
18. „  Wosazek, Ubbs, 63
19. „  „  Blaimschein, Waidhofcn, „ 52 „

1.

L  a i t f  s c h e i b e .
a) T i c f schnßbcs t  c.

Best. Herr Böhm, Waidhofcn, 55% Theiler, 20 Kronen
2 „  Fuchs, Zell a. b. Ibbs, 82% 15 „
3. „ „  Schönauer, Opponitz, 97% 10 „
4. „  „ Wcrtgarner, Enns, 284 6 „
5. ■ Dr.Krasnigg, Opponitz, 286 5 „
(1. „  „  Rcichcnpfadcr,Waidhof.,320% /> 4

1.
ii) K r e i s p  v n m i c n. 

Prämie Herr Schönancr, Opponitz, mit 31 Kreisen,
2; „  „ Wcrtgarner, Enns, 31
3. „  „  Rcichcnpfadcr, Waidhosen, „ 30
4. „  Dr. Krasnigg, Opponitz, „ 29
5. „  „  Weher, Waidhofcn, „ 27
G. „  „ Leithe, Waidhofcn, 24
7. „  „  Oberrater, Stchr, „ 21
8. „  „  Böhm, Waidhofcn, „ 21
9. „  Fasll, Steyr, 17

10. „  Fuchs, Zell a. d. AbbS, 16 "

Eigenberichte.
M elk , am 1. Juni. (Lei chenbegängni s)  Heute 

bewegte )ich cm tanger, trauriger Leichenzug vom Stifte in den 
Friedhof. Galt es doch, einen fnngen, hoffnungsvollen Studenten 
des t. f. Gymnasiums das tctzle Geleite zu geben, ihm die 
letzte Ehre zu erweisen. Der Schüler der 1. Gymnasilalclasse 
Alois Freunbergcr erlag zu früh einer tückischen Krankheit, er, 
der die Freude und der Stolz seiner tiefbetrubten Eltern war, 
deren Stutze er einst werden sollte, „Einer der bravsten Schüler", 
so stand auf der schwarzen Tafel des mächtigen Gymnasialgangcs, 
den er so oft betreten. Er war VorzngSschnler im 1. Semester 
und halte alle Aussicht, es auch im 2. Semester wieder zu 
werden; seines wahrhaft edlen Eifers und seines ausgezeichnet 
sittlichen Betragens und seiner kindlich reinen Unschuld wegen 
war er ein besonderer Liebling seiner Lehrer, die thu der sehr arm war, 
mit Freude unterstützten-, wie es mich an dieser ausgezeichneten Lehr­
anstalt jeher Brauch ist, armen aufstrebenden Latenten zu helfe 
DaS Leichenbegängnis, wie es fetten einem armen, aber braven 
Studenten zu theil wurde, bewies die Wertschätzung des Ver­
storbenen. Das gesauimir Gymnasium, mit seiner Fahne an der 
Spitze, nahm Theil und die Evllegcn der 1. Elassc gaben ihren 
Kameraden, von dem jeder mit dem Dichter sagen konnte:

„Ich hatt' einen Kameraden,
Ismen bessern find'st du nicht,"

einen prächtigen Kranz als duftige Spende. Der Elasscnvorstand 
mit zwei Professoren, vollzog in feierlicher Weise die Einscgnug 
in der großen Stiftskirche und auf dem Friedhofe, wo null) 
jedesmal erzreifcndc Trauergesänge ans dem Munde Studierender 
erklangen. Ja, als das „Lebewohl" hinklang über die Gräber und 
in die Grube, in die man ein hoffnungsvolles Leben bettete, blieb 
kein Auge trocken, galten sic doch einem der bravsten. Die so 
sludentenfrenndliche Bevölkerung des aufstrebenden 'Marktes Melk 
bezeugte die Zuneigung zu ihrem jungen Mitbewohner durch 
eine geradezu riesige Betheiligung. So ehrte die durch Humani­
tät in ganz besonderer Weise sicĥ anszeichnende Lehranstalt, Lehrer 
und Schüler in trautem Verein, einen der ihrigen, der nun aus 
des Himmels lichten Hohen auf sie herniederschaut mit Dank.

K . 1. l l .

M elk , am 8. Juni, (S  o n nwcndf e i er.) Angceifert 
durch den großartigen Erfolg im Vorjahre, wird in Vielt über 
Anregung der Gemeinde auch in diesem Jahre und fernerhin 
alljährlich am 24. Juni, wenn es die Witterung und der Wasser» 
stand der Donau zulassen, nachaltgermanischer Sitte, die Sonn­
wendfeier abgehalten werden, wo infolge der neu durchgeführten 
Donauregnliernngcu vor Melk die Wasscrverhältnisse günstiger 
als je sind. An der Feier werden sich sämmtliche Vereine be­
thätigen, geradezu großartig werden Die Dekorationen sein. Das 
Fest beginnt nach Einlangen der Zuge um 0 Uhr abends. Nach 
dem Feste wird ein Sonderzug nach Wien abgehen. Nach den 
übrigen Richtungen genügen die fahrplanmäßigen Züge.

Ijbbs a. d. Donau, am 9. Jnni 1898. (Viel ten-  
z lieht er »Ver e i n  f ü r  b) v bs und U in g c b u ugj. Ein­
ladung zur Generalversammlung des hiesigen Bienenzüchter- 
Vereines, welche Freitag den 24. Juni 1898, 3 Uhr nachmit­
tags, in Herrn Johann Laetner's Gasthofe in M ts  stattfindet.

Tagesordnung: 1. Jahrcöhauplbericht. 2. Gassebericht.
3. Neuwahl der VereinSteitung. 4. Vortrag des Herrn Wander­
lehrers Franz Schmid. 5. Anfragen und Anträge. 0. Verlosung 
von Jinkergerälhen. 7. Besuch von Bienenständen. 8. Einzahlung 
der Jahresbeiträge.

Zu recht zahlreichem Besuche laden ein:
Hans Huemer m. p., Anton P. Steiner m. p„

ögicif!fui)tcr. Obmann.

N B . Separate Einladungskarten werden keine ausgesendet.



N r, 23. „ B o t c m m d c r  M b s ." 13. Jahrgang.
( Tu r n v e r e i n ) ,  Sonntag de» 12. Juni, 4 Uhr nach­

mittags, findet die feierliche Grundsteinlegung der neuen Turn­
halle statt.

( ll n g l ü ck s sa l 1). Ant Vorlage vom Frohttlcichnams- 
tage verunglückte durch unvorsichtiges Hantieren beim Poller« 
f»ließen der 24jährige Taglohner Wetdingcr und mußte demselben 
der rechte Arm amputiert werden.

Nrfahr-Linz, am 8. Juni 1898. (P os t l i ngbcr g-  
bah n). Die soeben eröffnete eleclrischc Bergbahn, welche vom 
Endpunkte der Straßenbahn Linz-Urfahr auf den Postlingberg 
fahrt, ist die erste eleclrischc Bergbahn Oesterreichs. Die drei Kilo­
meter lange Bahn ist von der Berliner „Uuton"-Elcctrtcitalö- 
Gefcllfchaft gebaut und weist großteiitheils eine Steigung von 
lO'ö Prvccnl auf, Schmucke offene Wagen führen den steifen­
den, welchem sich auf der Fahrt in abwechselnder Fülle reizende 
Ausblicke auf l'iitz und ins Donaulhal darbieten, in 22 Mi« 
mit, !i zur Bcrgküppe, von welcher man außer der nächsten Um­
gebung auch eine umfassende Aussicht auf die ganze Alpenkettc, 
iLchnccbcrg, Oclfcher, Ennsthaler Berge, Seusengcbirge, Todtes 
Gebirge mit dem hohen Priel, Traunstem, Schafbcrg, Goll b s 
zum Staufen und Watzntan» genießt. Schon jetzt findet die 
Dahn, welche sehr mäßige Fahrpreise fordert — die Bergfahrt 
kostet 25 kr,, tue Thalfahrt 15 tr. — zahlreichen Zuspruch. 
Aus der Hohe des Postlingberges wird von der Äahügescllfchaft 
ein geräumiges Hotel erbaut,

S t im b ln t,  am 5. Juni 1898. t@ i u v e r m i ß t e r  
(Sendarm.)  Wie man uns aus Scheibbs titelet, ivird da- 
dasclbst seit fünf Tagen der Gendarm Joses Soukup vermipt. 
Sein Gewehr, Säbel und Hut wurden auf dem freien Felde 
gefunden, von ihm selbst aber keine Spur. Ortsbewohner be­
haupten, sie hätten den Gendarmen am Zage vor feinem Ver­
schwinden gesehen, wie er nächst der Brücke in Scheibbs zwei 
Landstreicher cscorttrtc. Alan vermuthet, daß der Gendarm er­
mordet worden ist. Trotz aller Nachforschungen hat man aln t 
bis jetzt nichts gefunden.

Nach einer nachträglichen Meldung aus Scheibbs unterm 
8, d, M . ist es jedoch festgestellt worden, daß sich Soukup im 
Walde bei Steinakirchen, wo sein Leichnam aufgefunden wurde, 
mit dem eigenen Gewehre erschossen hat. Ein Dienstvergehen, 
das er sich zuschulden kommen ließ, dürfte dop Motiv ge­
wesen fei».

W ien, am 4. Juni, ( We l t auö  stett tng P a r t s  
1900.) Trotz wiederholter, uns und den anderen Fremdstaaleu 
in bestimmtester Form gegebener Uüficherungen seitens der fran­
zösischen Ausstellungsleitung ist eine Anzahl von wichtigen Fragen 
von derselben auch tut abgelaufenen Monate nicht erledigt werden. 
So sind namentlich die Platte für die am Ehauips de Mars 
gelegenen Paläste, in denen die Gruppen „Erziehung und Unter­
richt, Hilfsmittel der Wissenschaften und Künste, Maschinen­
wesen, Elektricität, Civiltugcnieurwcscu und Transportmittel, 
(Ackerbau, 'Nahrungsmittel), Bergwesen, Textilindustrie und 
chemische Industrie untergebracht sein werden, bis heute nicht 
eingelangt. Um die Erledigung der gedachten Angelegenheiten zu 
negiere», begab sich der t. t. Gencral-Ecinutifsär- Hofrath Wtl 
helln Exner neuerlich nach Paris und sind im Hinblicke auf 
dessen energische mündliche Intervention an maßgebender Stelle 
ehestens positive Resultate zu erhoffen.

Dem Bcrnchmcn nach wird Hofrath Exner in Paris 
wieder Gelegenheit haben, mit anderen Fremdstaalen-Comtuissär-n 
zusammenzutreffen und mit denselben in belangreichen Fragen 
das Einvernehmen zu pflegen. Der k. k, General-Eommiffär 
wird beiläufig 14 Tage um Schauplätze feiner künftigen Thätig 
keil verweilen und sodann nach Wien zurückkehren, um die vor­
der todten Saison noch verbleibende kurze Spanne Zeit sogleich 
für die Verwerthung der in Paris gewonnenen Resultate zu 
benützen. _________

Verschiedenes.
— W eib  — F ra u  — G em ah lin . Ueber diese 

Bezeichnungen findet sich tu den hinterlassenen Papieren von 
David Strauß folgende treffende Bemerkung: „Weint man aus 
Viele heirathet, wird man Alaun und Weil), wenn man aus 
Bequemlichkeit heiratet, Herr und Ftau, und wer aus Verhält­
nissen heiratet, Gemahl und Gemahlin. Mau wird geliebt von 
je«,» Weide, geschont von seiner Frau, geduldet von seiner Ge 
muh.m. Man hat für sich allein ein Weid, für seine Haus­
freunde eine Fra» und sttr die Weit eine Gemahlin. Die
Wirtschaft besorgt das Wem, das Haus die Frau, den Ton die 
Gemahnn. Den kranken Mann pflegt das Weil, thu besucht 
die Frau, und nach seinem Besinnen erkundigt sich die Gemahlin 
Mau geht spazieren mit seinem Weide, fahrt aus mit seiner 
Frau mm macht Partien mit seiner Gemahlin. Unsern Kummer 
theilt das Wem, unser Geld d e Frau und unsere Schulden du 
Gemahlin. Sind mir todt, so beweint uns unser Weib, beklagt 
uns unsere Frau und geht tu Lrm.ee nufere Gemahlin."

-  D ie  Am erikanerin a u f dem Teller. Trotz 
ler Kriegsunruhen treiben eine große Anzahl von Frauen der 
»neuen Welt" den erdenklichsten Luxus und den Überschwang,
ttchslen Kultus mit ihrer eigenen Person. So ließ jungst eine
junge Frau ihr Bild in Lebensgroße auf die kostbarsten Seures« 
teilet malen. In  12 verschieden Toilleren, eine immer eleganter 
als die andere, verewigte der Künstler die Gestalt der Schotten. Wenn 
Zwölf der aufgewühltesten Gäste geladen sind, ziert dieses Service die 
Tafel und es soll geschehe» sein, daß die Wirthin, um ihrer Eitelkeit 
zu fronen, einen oder mehrere Gäste zurückgelassen hat. Airs. 
Beltitottk verfiel freilich noch aus einen tolleren Einfall. Sie ließ 
ein Riesenfensler, dessen Hohe 14 und dessen Breite 8 engl sche 
Fuß beträgt, im Treppeuhause ihres Hauses in Rew-Hork her­

stellen. I n  Glasntosaik tr it t  ihr eigenes B ild  in Lebensgroße 
strahlend heraus, und die mannigfachen Farben werfen nianmg- 
fache Reflexe auf den Beschauer. Eine wundervolle Umrahmung 
aus Glasrvsen erhöht den Werth des Bildes. D ie hochgewach­
sene Dame trägt auf dem Mvsaikgemälde ein gelbes rurorätiletö. 
I h r  Haar ziert ein wegen seiner Kostbarkeit berühmtes Turki- 
sendiaoem, und der zahlreiche Schmuck hebt die Lleize ihres 
Halses und ihrer Arme. D ie einzelnen farbigen KrhftaUstucke sind 
tu Silber, nicht tu Bet gefaßt.

— Ueber Menschenfresser im Hinterlande  
vvn Deutsch-lKamerun berichtet der Unteroffizier Staadt 
tut „Deutschen Kolomalblatt" von seiner Expedition von Ear- 
iioumc nach Ljanmidc. Der Martastanun am User des Sanaga 
soll Aienjcheiisteifch allen anderen Speisen vorziehen, welcher 
Umstand auch einen schwarzen Soldaten der benschen Ex­
pedition das Leben kostete. Am 11. Januar 1898, auf dem 
Marsche von RgoUo nach einem Lagerplatz, blieb der Betreffende 
trotz wiederholter Ermahnung am Ende der Marschkolonne fast 
hundert Schritte zürnet. A ls gegen M ittag  ein kleiner Wald 
paffirt wurde, wurde der Soldat vvn Etiigcborncn von rück­
wärts m it eittern Speer erstochen. Es gelang jedoch, die Leiche 
zu retten.

— Eine humoristische Episode vom Stiftungs­
fest des Lehr «Infamer tebaraiklons wird uns seitens eures 
Freundes unseres Blattes mitgetheilt. AIS der Kaiser mit 
Gefolge die Da;el entlang gieng, all der es sich die Mannschaften 
wohlschiuecken ließen, blieb er vor einem Angehörigen des wur- 
lembergtschen Armeecorps stehen. „Woher sind S ie L" „Aus 
Ulm au der Donau, Eure M U M ä i i"  Der Kaiser fragte weiter: 
„W ie heißt denn eer gtogc Berg bet U lm L" „D ie  Wilhelms« 
bürg!" „Und die andern Berge, io.e heißen die c" „D er Kuh 
berg und der Gaisbcrg !"  „Leicht zu vergessen den Eselsberg , 
sagte laichend der Kaiser „ Ic h  kenne die Mcnasthcricl" Dann 
schritt er weiter die Reihen entlang.

Orpheus im Zoologischen Garten. Wie
die Wiener „J e n "  in ihrer Zeitschrtsrenschau mittheilt, bringt 
die „ Qeiarteriy Kevlew“ einen amüsanten Artikel „Orpheus im 
Zoologischen Garten", worin die Wirkung der Musik aus die 
verschiedenen wilden Thiere geschildert wird. M an hatte das 
Experiment mit einer Btoline, enter Flöte und einer kleinen Pfeife 
angestellt. Die Btolmc gefiel ausnahmslos allen Thieren. Alle 
reckten sic den Kopf lauschend nach der Richtung des Tones; 
der Lome wedelte tritt dem Schweif, die Löwin raunte geschäftig 
nach vorn und suchte ihren Gatten von dem Gitter zu ver­
drängen ; der Eisbär gieng bedächtig auf den Hinterlagen auf 
und nieder und brummte vergnügt, die Schlangen waren gar 
tote bezaubert, richteten sich hoch auf und schwenkten den Kops 
tut Dutt, wobei sie mit der gespalteten Zunge tun den Rachen 
spielten; selbst der Tiger horchte unbeweglich und gespannt, eine 
Datze in der Luft. Dagegen versetzte der Ton der Pfeife die 
Bestien in helle Wuth, oer Elephant wendete sich mit und stampfte 
entrüstet davon! der Böget Strauß sträubte die Federn und 
rannte zornig aus und nieder, d ir Tiger peitschte de» Boden wüthend 
mit dem Schweif und raste tut Käsig hin und her, und die 
Schlangen wandten sich tute unter phtsischeN Schmerzen. Doch 
der Don der Flöte beruhigte die Gemüther sofort. Botlig un­
empfindlich gegen die Musik erwiesen sich nur die Robben, die 
Darautel und die RicjciischUiiigc. Alle anderen zeigten sich äußerst 
empfänglich und verletzt durch falsche Tone. Der W olf nahm 
sogar, wen eine Saite ich;, bett schweif angstvoll zwischen die 
Deine und floh pfauchend mit gesträubtem Haar in die äußerste 
Eite des Käfigs.

— D aft sich G old zu Bergolduugszweckeu 
zu itur trist mumm rttlarrcheu ueriranmu tn lasst, 
ist eine |ctt aUcrsijer bekannte Thatsache. Die Gvldschläger ver­
fuhren bisher in oer Weise, dag sie das Gold zwischen zwei 
Pcr-gaiiieiitblütterti hämmerten und uns diese Weise auch Blatter 
von erstaunlich geringer Stärke erzielten, ueber eine gewisse 
Grenze gieng dieses Bersayre» jedoch me hinaus, da diese me­
chanische Behandlung stets eine gewisse Widerstandsfähigkeit des 
Metalle» voraussetzt, welche schließlich einmal aufhört. Mau 
bringt daher tu neuester Zeit auch hierfür das galoaiiopluftischc 
Beifahrern tu Anwendung. Zu deut Zwecke wird eine äußerst 
Duiiiic Platte polierten Kupfers tu em entsprechend präpariertes 
Bad gebracht, von welchem nach Schluß des metrischen Stromes 
das Gold ui bekannter Weise auf das Kupfer gefallt, wird. Hat 
sich baun die erste bitmie Gvldschicht auf dem Kupfer nieder­
geschlagen, sv bringt man die Platte nt eine Losung von Eisen 
chwrid, welche das Kupfer vollständig auslost und das darauf 
gesaute Gold tu Form eines Blättchens von weniger als ein 
Durifeitbstel-Aiillimetei- Stärke tu vollständig unbeschädigtem Zu 
stände zurücklaßt. —  Mitgetheilt vom Patent und technischen 
Bureau G. Brandt, B erlin  S . -W., Kvchstr. 4.

— D er Garten Frankreichs, das sonnige Eamics, 
sieht gegenwärtig auf uem Hohepunti feines großartigen Blumen 
exports nach allen Landern der Welt. Im  Ganzen gehen allein 
für 2U M illionen Francs wohlriechende Essenzen von dort ins 
Ausland. Die englischen Bräute erhalten aus Eamics du duf­
tenden, schneeweißen Orungcnvlntheu zu ihren Brautkränzen zu 
einer Zeit, da die Gärten in ihrem nebeligen Heimatlande 
kahl und ode sind. An geschnittenen Blumen exportirt die 
ewig blühende Stabt in ledern Jahre mehr als 2UUU 
Zentner Parmaveilchen, einige iiu.uuU Zentner Orange« 
Ulrichen, dasselbe Gewicht Rosen, etwa lU.UUO Zentner 
Geranien und uUUU Zentner Jasmin. Paris bezieht außerdem 
vvn bort einen großen Theil seiner für manches Menschenkind 
verhängnißvokl werdenden bcsttUittcu Getränke. Auch Wcrttutth 
zu Absinth und Alinze zu Pfesferminz-Branutwein wachsen in 
großen Quantitäten in der Umgegend von Eannes.

—  Eine merkwürdige Portiere. I n  einem vor« 
itchiiict, Londoner EUib fallt jenem Fremden als erste Sehens 
Würdigkeit sofort die höchst eigenartige Portidre eines reizend

eingerichteten Empfangssalons auf. Dieser Vorhang, der sicher 
nicht seinesgleichen haben durste, Besicht an» zahlreichen Cham­
pagner-Störten — einer riesigen Sammlung oou allen nur exi­
stierenden Marke« der edelsten der Weine. Jeder Kork trägt die
Zimifapjcl, die ihn schmückte, als er sich noch im Halse der mit 
dem to|iUchcn Naß gefüllten Flasche befand Die Karte sind ab« 
wechselnd mit je drei großen chinesischen Perlen in türkisblauer 
Farbe aus lange Schnure gereiht und an einer weiß-euiaillierien 
Stange mit phantastisch verschnörkelten Enden befestigt, während 
jeder der kunstvoll drapierten Shawls mit einer riesigen Sehleise 
von breitem blauen Seidenbande an die vergoldeten Spalter ge­
bunden ist. Der Gesamnttcitibriiek ist ein sehr hübscher. Da
mehr als löUU Starke zur Verwendung gekommen sind und
jeder einzelne einer Flasche im Preise von 12 bis 16 Shilling 
den Hals gekostet hat, durften ungefähr erst 1UUÖ Pfund ver­
ausgabt worden feilt, ehe man genügend Material zu der seltenen 
Portiere gesammelt hatte. Was nun dieselbe doppelt wertvoll 
macht, ist der Umstand, daß jeder Stork mit dem Autograph 
eines berühmten «iuftlerS ober einer Künstlerin versehen ist.

Nationale Lpnckiiäpfc. Der nationale Kampf
in Böhme«, so wird aus Wien geschrieben, nimmt immer er­
freulichere Formen an. Nachdem sich die Deutschen durch feier­
liche Eide verpflichtet hatten, die gute deutsche Sache hinfort 
durch keine aus ezechischen Schweinen bereitete Würfle zu ent­
heiligen, nachdem andererseits die Czecheu alle aus deutschem 
Spopsen gebrauten Viere erbarmungslos aus ihren Bäuchen ver­
bannt hatten, nachdem nicht nur die Nahrung, sondern sogar 
auch die Verdauung auf beit Bahnhöfen durch entsprechende
Uebcrjchviftcii national gesondert worden war, sind neuerdings 
höchst bedeutsame Siitiidgebmigcn des chauvinistischen Hasses er» 
folgt. Ein von heißet Vubc für sein Volk und von ebenso tiefem 
Hage gegen cue Deutschen erfüllter czechiseher Stuckateur namens 
Bartonnek hat nämlich nociie Dpuelnapse hergestellt, welche 
Burschenschafter der deutschen Studentenverbindungen „Germa­
nia" und „Mai'comamiia,, darstellen. Die bildnerische Ausstat­
tung der neuen nationalen Möbelstücke ist jo angeordnet, daß
-.er wuthschnaubende Ezeche seiner heftigen Abneigung gegen den
deutschen Feind diesem direct in» Angesicht Ausdruck zu geben 
vermag. Die Ausstellung dieser mit satanischer Verruchtheit er« 
onneuen Spucknäp,e erweckte zu Budwcis in der deutschen Be­

völkerung einen solchen Sturm des Unwillens, daß sich die dor­
tige Bezirkshauptmauiischaft genöthigt fand, die wehrlosen irdenen 
Burschenschafter unter ihren Schutz zu nehmen, beziehungsweise 
die Spuckuäpse zu eonsiseieren.

E in  lustiges Zvllstüeklein erzählt die italie­
nische „Tribunt": An oer Zollbarirnrc einer italienischen Stadt 
erscheint ein Zimmcniianti mit einer nagelneuen Leiter, die er 
aus Bestellung angefertigt hat und in die Stadt bringen will. 
Neben vielen anderen schonen D tngen wird in dieser Stadt seit 
einiger Zeit auch neues Holz versteuert, und ein übereifriger 
Zollbeamter, der die Verordnungen streng nach dem Buchstaben 
auslegt, fetzt dem erstaunt aushorchenden Znnuteruiaune aus­
einander, daß er für seine Leiter Zoll bezahlen müsse, denn die 
Veiler sei erwiesenermaßen aus Holz, und neues Holz werde 
verzollt, ergo. Geldbeutel aus! „Eine schon gebrauchte Leiter 
hätten Sie unverzollt einfuhren tonnen", fugt er wohlwollend 
hinzu!. D hitc ein Wort zu erwidern, nimmt der Zimmerman 
seine Leiter von der Schulter, lehnt sie gegen die Mauer des 
Zollhauses und klettert zur größten Verwunderung der Zoll­
beamten, die mit offenem Munde dastehen, wohl ein dntzeudmal 
auf und nieder. Dann legt er sich die Leiter ruhig auf die 
Schulter und sagt: „ Is t sie jetzt gebraucht ober nicht'{" „Ja ". 
„No, bann habe ich nicht» zu bezahlen!" Spruchs und zog 
unbehelligt mit seiner Leiter 111 die Stadt.

Unerwarteter Ausgang. Man schreibt dem „spann. 
Stur." : Wir haben — nein, ich will ehrlich sein und richtig 
erzählen — es giebt bei uns einen Thierarzt, der tüchtig in 
seinem Fache ist, wenn ihm auch hier und da mal ein lustiges 
Stückle in passtet bei seinem Herumdoktern in den Landorsern. 
M it all unseren Großbauern ist er gut Freund und es hilft 
schon nicht, bei der „Ausübung seines Berufs" muß er manches 
gute Frühstück verzehren und manches dickbäuchige Fläschlein 
teeren helfen. Neulich wär mal nun in Tvdftedt ein Gaul nicht 
im besten Wohlbefinden, und der Thierarzt, von dem ich hier 
rede, ward geholt. Er verschrien ein Pulver, welches, sagen wir, 
stark auf die Verdauung wirkt. Besagtes Pulver ward in eine 
gebogene Nohre geschüttet und diese dem Pferde in den Schlnud 
gelegt. Der Knecht aber ward angewiesen, das Pulver dem 
Pferde schnell eiuzublaseu, wenn es einmal just lies aufathmete. 
Dann ging der Dhierarzt mit dem Bauern ui die Stube. Nach 
einer turzen Weite war draußen beim Stall ein laute» Hilfe» 
geschrei. Der heraus stutzende Thierarzt sieht auf der Diele einen 
jammernden Knecht und ruf t : „Na, was fehlt Ihnen bettn V  
„O , o !" ruft der, „o, o, der Gaul hat zuerst geblasen!"

— Selbftinotdversnch eines bekannten Ake- 
diutuS. Aus Budapest schreibt man uns: Ilina  Szekulitsch, 
da» durch Professor v. Krctsst-EbingS Wert „Experimentelle 
Beiträge zur pheorie de» Hhpnotismus" bekannt gewordene 
Medium, aurchschititt sich aus dem Eentratfrübhofe die Pulsader 
lind wurde, schwer verletzt, in» Krankenhaus geschafft. Ilm a 
Szekulitsch stammt aus guter Familie und war seit ihrer Stind« 
heit nervenkrank. I n  ihrem 18. Lebensjahre wurde sie von einem 
Mediziner hopnotrßrt und sodann entfuhrt. Von dieser Zeit an 
führte sie ein abenteuerliches Leben und irrte bald in Oesterreich 
bald in Ungarn herum. Sie befand sich inzwischen in mehreren 
Irrenanstalten, Krankenhäusern und mehreren Arresten. Vor 
«wa zehn Jahren machte ein Bndapesier lliiiuersitätsprofcffov 
mit dein Mädchen zahlreiche Hhpnotische Experimente, welche 
allgemeines Aussehen erregten. Das unglückliche Mädchen kam 
spater auch auf die Klinik de» Professors Strafft Ebing nt Wien, 
der feine Experimente mit dem Mädchen in dem bezeichneten 
Buche ausführlich schildert.



%r. 23. „Bult- von Dei M b s " 13. Jahrgang
— D er jtunifl bet @tiibrcd)cr. Man meldet ans 

Wie i : S nt einigen Tagen befindet sich der 27jährige Hilfs- 
a beiter Julius Naidl in den Händen der Behörde, der, wie 
d e Einhebungen ergaben, im Laufe eines Jahres nicht weniger 
als 131, sage cinhundcrteinnuddrcißig Einbruchsdiebstähle verübt 
hat Es ist dies wohl in Bezug auf die Zahl der Dclictc der 
größte Record, den je ein Verbrecher geleistet hat. Was für ein 
Genie mußte der Mann sein, der den Titel „König der Ver­
brecher" vollauf verdient, daß er, obwohl bereits vorbestraft und 
unter Polizeiaufsicht stehend, feit einem Jahre in jeder Woche 
durchschnittlich drei Einbruchsdiebstähle in Wien und 1 mgebnng 
begehen kannte, ohne daß die Wiener Polizei sein verbrecherisches 
Treiben gestört hätte! Jetzt nach der Inhaftnahme stellte cs sich 
plötzlich heraus, daß bei einer Unzahl von Einbrüchen die Per* 
sonsbeschreibnng des niuthmaßlichen Thäters aus den Verhaf­
teten passe, der sich, obwohl seine Lebensweise äußerst verdäch­
tig war, bisher immer und immer wieder den behördlichen 'Rach- 
stcllungen entziehen konnte. M it der polizeilichen Beaufsichtigung 
dieses mehrfach vorbestraften Verbrechers war cs jedenfalls merk­
würdig bestellt. Und nun, da ihm das Handwerk gelegt ist und 
ihm da1 Leugnen nichts mehr nützt, entwickelt Raidl den ganzen Stolz 
eines Vcrbrechergenies; er rühmt sich seiner Thaten, zeigt ein 
staunenswertes Gedächtnis für die einzelnen Fälle und hilft dcp 
Polizei, dieselben aufzuhellen. Es gewährt ihm ein Vergnügen, 
des langen und breiten zu erzählen, „wie ers gemacht hat," und 
schmunzelnd sagte er zu den, ihm vernehmenden Polizcibcamtcn: 
„Ich bin doch der beste und gefährlichste Dieb, den S ' erwischt 
haben." Und in Betreff seiner Geliebten, der achtzehnjährigen 
Anna (Sanftem-, die seine getreue Helfcrshclferin war und mit 
ihm verhaftet wurde, äußerte er sich: „So einen Dieb kriegt 
meine Anna nicht mehr:" Raidl leugnete anfangs mit großer 
Entschiedenheit. Es wurde in Erfahrung gebracht, daß Raidl 
seit längerer Zeit mit der 18jährigen Anna Ganstercr, in ge­
meinschaftlichem Haushalte gelebt habe. Raidl und seine Geliebte 
vergeudeten Geld in leichtsinniger Weise, und um so dringender 
wurde der Verdacht, daß die Kosten des Haushaltes aus der 
Beute von Verbrechen bestritten wurden. Die Ganstcrer wurde 
gleichfalls in Haft genommen, während man ihr fünf Wochen 
altes Kind der n.-ö. Landcsfindclanstalt übergab. Erst als Raidl 
ganz überwiesen war, ließ er sich herbei, ein vollständiges Ge­
ständnis abzulegen. Anna Ganstercr war in allen diesen Fällen 
seine Helferin. Sie verkaufte das gestohlene Gut. Aus Raidls 
Geständnissen geht hervor, daß er ein kühner verwegener Ein­
brecher war. Seine Thätigkeit beschränkte sich nicht nur auf alle 
Wiener Bezirke — sie erstreckte sich ans die Sommerfrischen in 
der Umgebung Wiens, und fast alle Einbruchsdiebstähle, die im 
Sommer 1897 und im Frühjahre 1898 in den Villen an der 
West-, Süd- und Franz-Josefs-Bahn begangen wurden, fallen 
Raidl zur Last. Durch offene Fenster stieg er in Wohnungen, 
erbrach Kästen und stahl Bargeld, Schmuck, Wäsche, Kleidungs­
stücke, Mobilar re. re. 'Manchmal öffnete er die Thüren der 
Wohnungen mit dem Nachschlüssel. I n  einzelnen Fällen kam er 
als Bettler mit eingebundener Hand, und wenn er um Almosen 
bat, stahl er, was neben zur Hand war. Bei seiner letzten Fest­
nahme im Jahre 1896 hat er im polizeilichen Arrcstlokale e’nem 
andern Arrestanten, welcher wegen Trunkenheit 'zur Ausnüchte­
rung angehalten werden mußte, im Schlafe einen wertvollen 
Ring vom Finger gezogen. Vor seiner letzten Verurtheilung, die 
ihm 15 Monate schweren Kerkers brachte, hat Raidl mit einem 
Mädchen in der Nähe von Linz gelebt. Dort hat er damals 
zur Nachtzeit ein Gcschäftslokal erbrochen, 250 fl. bares Geld 
und einen Theil des Warenlagers mit sich genommen. Zur 
selben Zeit verlegte er sich darauf, die von Linz zurückkehrenden 
Bancrnwstber, die den Erlös des Markttages heimbrachten, zu 
bestehlen. Er- bat sie, auf ihren Wagen mitfahren zu dürfen, 
und bestahl sie bei dieser -Gelegenheit. Raidl hatte durch seine 
Diebstähle einen so reichlichen Gewinn, daß er seiner früheren 
Geliebten eine Sommerwohnung halten konnte. Trotz der großen 
Zahl von Einbrüchen und anderen Dicbstählc» kann sich'Raidl 
dank seinem Gedächtnisse genau daran erinnern, was und wo 
er gestohlen hat und wo er die einzelnen Sachen verkauft hat.

Aas Taschengeld der Schulkinder.
Unter den mannigfaltigen pädagogischen und wirtschaft­

lichen Fragen, die in der heutigen Zeit erörtert werden, findet 
das Finanzkapitcl von den, Taschengeld der Schulkinder nicht 
überall die gebührende Berücksichtigung. Es gehört mit zu den 
„modernen Erfindungen" der letzten 25 Iah ec, auf die man 
aber nicht übermäßig stolz zu sein braucht. Wer hat früher 
etwas von Taschengeld gewußt? Da gab cs ein „Zwcigroschen- 
stiick" — aber das war schon etwas Besonderes — als Weih­
nachtsgeschenk, an sonstigen großen Markttagen einen „Groschen", 
immer mit der ernsten Ermahnung, aber beileibe das Geld nicht 
sofort zu vernaschen. Hatte das Kind etwas Hervorragendes in 
der Schule geleistet, so gab cs wohl ein Silbcrstück für die 
Sparbüchse. Bei andern, minderwichtigen Gelegenheiten fiel dann 
und warnt ein „Dreier" ab; wurde der in Süßigkeiten ange­
legt, die hinterher Zahnschmerzen hervorriefen, dann gab cs eint 
Tracht Prügel dazu und die Versicherung, daß ein solches Lecker­
maul nie wieder Geld bekommen würde. Bon einem regulären 
Taschengeld, überhaupt von einem Portcnwnnai in der Tasche 
war jedoch keine Rede, und cs hätte keine schlechte Antwort ge­
geben, wenn man an „Vatern" mit einem solchen Anspruch her­
angetreten wäre. Heute ist es in dieser Beziehung vielfach 
anders! Da klagt ein Knabe, von zehn bis zwölf Jahren, daß 
alle seine Schulkameraden über Taschengeld verfügen, nur er 
nicht. Und wenn diese Klage eine gehörige Zeit hindurch laut 
geworden ist, dann hat sie auch Erfolg. Aus dem geringen 
Taschengeld wird auf demselben Wege mehr, und wenn hier auch 
keine bedeutenden Summen in Betracht kommen, die Eltern ver­
gessen ganz, daß die Jugend keine Kenntnis und Schätzung des 
Geldwerthes besitzt. Näschereien und dergleichen sollen immer

unterdrückt werden, namentlich die Vorliebe für Dinge, die nur 
Erwachsene» zukommen. Das Taschengeld oder die unrichtige 
Verwendung ins Tasche,.gelbes haben nicht mir zu trüben häus­
lichen Szenen oftmals Veranlassung gegeben, sondern üben oft 
auch auf die Eharaktercntwicklung des Kindes einen »nvvrtheil- 
hoften Einfluß aus. Die Prahlerei, die Sucht nach auß,» hin 
zu glänzen, zeigt sich schon bei der Schuljugend, die über 
Taschengeld verfügt; wer sich „zurücksetzt kommt" leicht auf böse 
Gedanken, und was die Eltern als Kindcrstrcichc noch zu be 
trachten und zu entschuldigen geneigt sind, wird daun verhäng­
nisvoll für das Leben. Die Annahme, man müsse die Jugend 
zur rechten Zeit daran gewöhne», mit Geld richtig umzugehen, 
ist nicht unzutreffend, aber daraus folgt auch, daß man die 
rechte Zeit wählt und auf das richtige Umgehen mit dem Gelde 
achtet. I n  dieser Beziehung wird noch gar viel seitens der 
Eltern gesündigt. Die beliebige Verwendung des Taschengeldes 
ist auch aus anderem Grunde bedenklich. I n  der Seele von 
Altersgenossen, die nicht so ihre Schätze zur Schau tragen 
können, regen sich der 'Reib und die Scheelsucht. Darauf sollten 
Eltern und Erzieher Rücksicht nehmen. Es muß den Kindern 
Genügsamkeit und Selbstzufriedenheit erhalten werden.

Er., Lehrer.
A m » , v. Red. Es mag ja vielen ein tuschen schroff hingen, 

was S ic  da aucfii.,m t: aber galt; ungerechtfertigt w ird cs der Einsicht« 
vrllc  kantn neu tun können, nnd cs lohnt sich schon, über die VON Ihnen 
n ig rrc ite  Finge vornrtheüSlas nachrndenkcn. Jedenfalls ist ein zu 
„svlendides" Taschengeld nult-ringt vom klebe, : hingegen plaideren w ir 
n-.irm fi ir  eine wohlve, schlofs ne nnd in ter elterlicher Obhnt stehende 
Sparbüchse, die m ir bei besonderen nnd festlichen tSrlegenhiiten geöffnet 
wird.

Der Kampf gegen den Schleier.
(Ein Beitrag zur Frauenfrage bei den Hindu).

Die große nnd tiefe Bewegung, welche sich jetzt in der 
gestimmten civilisicrten Frauenwelt bemerkbar macht, übt ihre 
socialen und gesellschaftliche» Rückwirkungen auch auf die Hindu« 
dämm ans, welche bis vor kürzen, noch in allerstrengstcr Ab­
geschlossenheit von der Außenwelt lebten. Während das schwächere 
Geschlecht bei „ns danach strebt, sich die Hochschulen zu er­
schließen, neue Erwerbsquellen zu gewinnen, und dem Manne 
gesetzlich ebenbürtig zur Seite gestellt zu werden, gilt deren 
höchstes Emaneipations-Jdeal bis jetzt hauptsächlich der Abschaf­
fung des verhaßten Schleiers, welcher ihnen als letztes lieber- 
bleibst, jahrhundertelanger Sclavcrci noch immer verblieben ist. 
Alle ihre Bemühungen, dies unbequeme und der Gesundheit 
schädliche Kleidungsstück zu beseitigen, sind bis jetzt an dem 
Starrsinne der Massen und der Männerwelt kläglich gescheitert. 
Dagegen dürfen sic sich rühmen, daß sie auf allen anderen Ge­
bieten, wo ihre europäischen Schwestern noch immer um ihre 
bürgerliche Existenz zu ringen haben, schon längst fast alles er­
reicht haben, was diese in ihrer Bewegung noch unentwegt an­
streben. Die ersten Spuren dieser Hindn-Eniancipation findet 
man schon im Jahre 1 8 4 9 , wo in Bombay die erste Schule 
für Hindun,äbchen gegründet ward. Das war ein großes Er­
eignis, über das viele englische Großkapitalisten und Kaufleute 
bedenklich den Kopf schüttelten. Vorher waren die Hindu»,ädchcn 
wie Blumen auf den, Felde, ohne jede Bildung aufgewachsen. 
Nur die Töchter der Fürsten brachten cs so weit, wenigstens 
einigermaßen ihre Gedanken schriftlich ausdrücken zu können. 
Dagegen wußte» auch diese von 'Musik, schönen Künsten, frem­
den Sprachen und ähnlichen Fächern so gut wie nichts. Allein 
durch die Errichtung jener Schule war das Eis endlich gebro­
chen, und es dauerte kaum SU Jahre, als die immer mehr um 
sich greifende Emancipation bereits solche Fortschritte gemacht 
hatte, daß auf dem 'Mcdical-Collcge in Madras es eine junge, 
hochgebildete H m dufran 1 8 7 9  wage» durfte — allerdings im 
Schleier — als Doctorandiu zu promovieren.

Schon Anfang der Siebziger-Jahre waren verschiedene 
Mädchengymnasien errichtet worden, welche, von ausgezeichneten 
pädagogischen Kräften geleitet, nur von Hindumädchen besucht 
wurden. Man begegnete ihnen dann — freilich stets unter de», 
Schleier — in den Hvrsälcn der Philosophen, der Juristen, 
der Mathematiker re., und es wuchsen wie Pilze zahlreiche 
Frauenjournale aus dieser energischen Bewegung hervor, deren 
Leiterinnen ebenfalls stets eingeborene Frauen waren, „isti 
M itra “ (Fraucnfreund), verfügte 1887 bereits über einige drci- 
ßiglanscnd Leser und bot diesen das beste dar, was auf belletri­
stischem Gebiete gegeben werden kann. Es standen zahlreiche 
weibliche Romanschreiberinnen auf, welche in vortrefflicher Weise 
die großen Probleme des Herzens und des Lebens zu lösen 
trachchteten und vielfach die Genugthuung hatten, daß ihre Schrif­
ten sogar ins Englische übersetzt wurden. Kurz, es machte sich 
im Umsehen ein überraschender geistiger Aufschwung unter diesen 
Frauen geltend, der um so mehr auffallen mußte, da er mit 
einem Schlage uralte, durch Jahrtausende geheiligte Familien« 
und Gesellschafts-Traditionen durchbrach und alles umwarf, was 
bis jetzt in dem Hinduhause als unantastbar und unverletzlich 
gegolten hatte.

M it der strengen Abfchlicßung der Frauen, unter welcher 
so viele Generationen geseufzt hatte», war es nun zu Ende. Die 
Hindufrausrau durfte hervortreten mitten in« Leben hinein. Es 
blieb ihr unbenommen, sich geistig auszubilden und sogar den, 
Manne auf seinem Erwcrbsbodcn starke Eoncurrenz zu machen, 
die er sich übrigens in seiner unbedingt fatalistischen Neigung 
auch ruhig gefallen ließ. Als freilich in Madras jene junge 
Acrztin unter dem Schleier ein glänzendes Examen bestand, be­
gannen auch die Männer bedenklich zu werden. Viele erblickten 
darin das bestimmte Wahrzeichen schrecklicher socialer und all­
gemeiner Umwälzungen. Allerdings mußten auch sic, wenn sie 
einigermaßen gerecht fein wollten, zugeben, daß wohl keine Frau 
mehr Anspruch auf weibliche Behandlung habe wie die Hindu­
frau, welche ein männlicher Arzt ja nur hinter dichtem Schleier 
oder undurchdringlichsten Vorhängen untersuchen darf. Seine 
„Untersuchungen aber dürfen nie über den leicht z» berührenden

Puls, die Besichtigung der Hand und allenfalls der durch ein 
Loch im Schleier hervorgestreckten Zunge hinausgehen. Mußte 
sich da der Drang von weiblichen Aerzten gründlich behandelt 
z» werde» in der hiudostanischen Frauenwelt nicht geltend machen ?

Heute ist die Emancipation dort auf allerbestem Wege, 
auch das letzte Hindernis einer völligen Gleichstellung — den 
Schleier — wegzureißen. Niemand zweifelt mehr daran, daß 
dessen Beseitigung, gegen welche sich nur noch die ungebildeten 
Massen auflehnen, in Kürze ebenfalls der Emancipation verfallen 
muß. Heute begegnet man besonders in Paris und London nicht 
selten studierenden Hindumädchen, welche sich nicht scheuen Eltern 
und Heimat zu verlassen, um fern in der Fremde ihre wissen­
schaftliche Ausbildung zu vervollständigen. Heute gibt es bei den 
Hindu zahlreiche höhere Mädchenschulen, welche den englischen 
sogar vielfach überlegen sein sollen. Kurz — die Hindufrau hat 
in diesem großen Ringen geradezu beneidenswerte Triumphe 
davongetragen nnd zwar in einer Frist,g welche für so weittra­
gende gesellschaftliche Errungenschaften kaum in Betracht kommen 
kann. M it Recht prangt auf einem der gclcscnstcn indischen 
Francnjonrnale der lateinische Wahrspruch:

„K e rom que  novus jam  nascitu  o r iio “  —  „Schon beginnt 
eine neue Ordnung der Dinge!"

 ______  „B . L.-A."

Die Dame mit dem Lodteniropf.
Hisloiitcher bioniait von E. H. v. D  t b c u r  o t lj.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck vctboiM).

Der Fürst Wilhelm Wittgenstein warf noch einen Blick 
ans das vor ihm liegende Schreiben. Dasselbe war von dem 
russischen General Grafen C h r i st i a n Wi t t gens t e i n ,  einem 
Vetter des Fürsten, demselben, der mit Kosaken und Baschkiren, 
wie Bcitzke erzählt, am 11. März 1813 in Berlin eingezogen. 
Der General erwähnte in dem Briefe, daß ein Major v. Trota, 
der sich bei der Volkserhebung im Jahre 1813 schon durch pa­
triotische Opfer ausgezeichnet, ihm in der Schlacht bei Bautzen 
bei einem Angriffe französischer Cavalleric das Leben gerettet. 
Der Sohn dieses Majors v. Trota sei, weil er im Verdachte 
demagogischer Umtriebe stehe, plötzlich seiner Dienste bei der Re­
gierung in Liegnitz enthoben worden, ohne daß man ihm eine Ver­
theidigung gestattet habe. Der junge, so ans seiner Carrisrc ge­
rissene Herr v. Trota sei jedoch, wie sein Vater ihm, dem Ge­
neral versichere, ein guter Patriot und treuer Unterthan seines 
Königs, der Major v. Trota habe ihn, den General um seine 
Fürsprache beim Fürsten dahin gebeten, daß die Angelegenheit 
des Sohnes unparteiische Untersuchung, oder daß Georg v. Trota 
doch wieder eine Anstellung im Staatsdienste finde.

Der General schloß mit der Bemerkung, daß er seinem 
Lebensretter Dank schulde, aber denselben nicht auf die erbetene 
Art abtragen würde, wenn er nicht überzeugt wäre, daß der 
'Major über seinen Sohn nur die volle Wahrheit sage, der letz­
tere verlange  ̂auch nur Gerechtigkeit, nicht Gnade.

Die Sache hatte etwas Peinliches für den Fürsten. In  
Rußland wurden demagogische Umtriebe härter bestraft als in 
Preußen; wenn also ein russischer General und Günstling des 
Kaisers Alexander sich gewissermaßen dafür verbürgte, daß dem 
jungen Herrn von Trota Unrecht geschehen fei, so war anzu­
nehmen, daß die Untersuchung dies constaticrcn werde. Der 
Fürst Wittgenstein gehörte aber zu den Beamte», welche cs 
lieber sehen, daß ihre Untergebenen sich im Diensteifer lieber* 
griffe erlauben, als daß dieselben sich schwach und unschlüssig 
zeigen. Gerade bei der Verfolgung demagogischer Umtriebe hielt 
er cs für nöthig, die Beamten in Schutz zu nehmen, welche 
rücksichtslos auftraten; er hielt cs für einen Fehler, dieselben 
zu kompromittieren und dadurch ihre» Eifer einzuschüchtern, 
andererseits aber mochte er weder einem Verwandten noch einer 
so einflußreichen Persönlichkeit wie der General cs war, eine 
Bitte abschlagen.

Georg ». Trota verneigte sich ehrerbietig vor dem Fürsten 
als er eingetreten, aber er sah nicht gerade ans wie ein B it­
tender ; fein Auge begegnete dem forschenden Blicke des Fürsten 
mit einer ruhigen Zuversicht, welche um so dreister erschien, als 
ec wissen konnte, daß der Fürst eine freisinnige Denknngs- 
weise nicht liebe. Es lag der Argwohn nahe, daß der junge 
'Mann auf sein Recht trotzen wolle, und dieser Umstand reizte 
den Fürsten, ihn fühlen zu lassen, daß die Fürsprache des Ge­
nerals noch nicht entscheidend für seine Entschlüsse sei.

„S ic wisse», was in dem Briefe steht?" fragte er mit 
der ihm eigenthümlichen feinen, aber durchdringenden Stimme; 
„haben die Protection eines kaiserlich russischen Generals ange­
rufen und denken, man richte sich in Berlin nach dem Winde, 
der in Petersburg weist?"

Georg erröthetc. Es lag im Tone des Fürsten etwas ge­
ringschätzend Verletzendes. „Euer Durchlaucht", erwiderte er, 
„ich erfüllte einen Auftrag meines Vaters durch die persönliche 
Abgabe eine« Briefes, dessen Inhalt sich auf meine Person be­
ziehen soll. Den Wortlaut kenne ich nicht, aber ich würde wohl 
nur, wenn ich in russische Dienste zu treten wünschte, die Pro­
tection eines russischen Generals nachsuchen".

„M ir  sehr lieb, daß Sie mich in so scharfer Weise hier­
über unterrichten", versetzte der Fürst, dessen Laune durch die 
Antwort nicht gebessert wurde. „Ich habe noch keine Zeit ge­
habt, über Ihre Angelegenheit Erkundigungen einzuziehen. Man 
schreibt mir, daß Sie glauben, Ihnen wäre Unrecht geschehen 
- Sie haben einen ungewöhnlichen Weg eingeschlagen, darüber 

Beschwerde zu führen; tragen Sie mir Ihre Klage vor!"
„Euer Durchlaucht verzeihen", entgegncte Georg, „wenn 

ich mir erlaube zu versichern, daß mein Vater sich an Seine 
Excellenz den Herrn Grafen von Wittgenstein gewendet hat und 
daß ich meines Vaters Wünschen gehorchend Euer Durchlaucht 
mich vorstelle, Die Regierung zu Liegnitz, bet welcher ich an­
gestellt war, hat eine Broschüre consiscicrcn lassen, deren Ur-
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lieber auf der Druckschrift nicht zerrannt ist. Man schließt dar- 
aus, daß ich als Student der damals nach nicht verbotenen 
Burschenschaft angehört habe, ferner aus einzelnen in der Bro­
schüre enthaltenen Andeutungen, daß ich den Verfasser kenne, 
und forderte von mir, denselben namhaft zu machen, als Zeuge 
gegen denselben aufzutreten. Ich habe der Wahrheit gemäß an­
gegeben, daß ich wohl eine Vermuthung habe, wer der Autor 
sein könne, aber keine Gewißheit; ich habe erklärt, daß es nicht 
nur ein Verrath in der Freundschaft, sondern vielleicht eine falsche 
Anlage wäre, wenn ich meine Vermuthung offenbaren wollte, 
und man hat mir aus dieser Weigerung ein Verbrechen gemacht. 
Weil ich keine Handlung begehen mochte, die ich für ehrlos und 
gewissenlos halle, eröffnete man gegen mich die Distiplinar- 
llntersuchung, als sei ich der Mitschuldige des Urhebers der 
Broschüre. Ich mußte der Wahrheit gemäß auf Befragen er­
küren, daß meine Anschauungen mit vielen ineriminierten Stellen 
der Broschüre übereinstimmten, aber ich setzte ausdrücklich hinzu, 
daß der Eid, den ich als Beamter geleistet, mir heilig, daß es 
auch nach meiner Ueberzeugung nöthig sei, als Beamter den 
bestehenden Gesetzen, selbst wenn dieselben unseren Privatansichten 
widersprächen, unbedingten Gehorsam und Achtung zu zollen. 
Trotzdem wurde ich des Dienstes entlassen".

„Und darüber beschweren Sie sich? Sie sollten doch froh 
sein, Gesetze nicht ausführen z» müssen, welche Sie nicht billigen".

„Durchlaucht, ich habe kein Vermögen, mein Vater kann 
mit Recht von mir fordern, daß die Erziehung, die er mir mit 
schweren Opfern hat angedeihen lassen, Früchte trage, daß ich 
meinem Vaterlande Dienste leiste und mir mein Brod erwerbe. 
Ich denke, es ist gleichgiltig, welche Meinungen ein junger Be­
amter über Dinge, in denen ihn, noch keine Entscheidung ob­
liegt, privatim hegt," wenn er nur Treue dem Könige und Ge­
horsam gegen die Ges tze zeigt. Es gibt höhere Beamte im 
Dienste, welche auch nicht mit der jetzt herrschenden Richtung 
übereinstimmen, und ich denke, es ist ehrenhafter, ans seinen 
Ansichten kein Geheimnis zu machen als den Heuchler z» spielen".

„Da haben Sie Recht", antwortete der Fürst, „aber es 
ist ein Fehler, andere Ansichten zu haben als die Regierung, 
der man diinen und gehorchen soll. Legen Sie diesen Fehler ab. 
Denken Sie nicht über Dinge nach, über die Andere zu ent­
scheiden haben, ändern Sie Ihre Ansichten".

Georg mußte über diese eigenthümliche Znmnthung lä­
cheln, als könne der Fürst mit den Worten nur gescheerzt haben. 
Der Fürst hatte aber eines Tages dem Privatdoeenten der Phi­
losophie an der Universität, Baron Kayserling, als dieser ihm 
geklagt, er könne nicht vorwärts kommen und habe eine zahl­
reiche Familie zu ernähren, gefragt, woher das komme, und als 
Kayserling achselzuckuid erwidert, er gehöre nicht zur herrschen­
den Schule, trocken ausgerufen: „Aber, mein Gott, warum ge­
hören Sie denn nicht dazu?"

Das Lächeln Georg's war daher nicht am Platze, der 
Fürst scherzte nicht. „Die Jugend will alles besser wissen", 
fuhr der Fürst mit scharfer Stimme fort, „ich kann es mir 
billigen, wenn man die Zügel straffer anzieht. Werde mich über 
Ihre Angelegenheit erkundigen und wenn Ihnen zu viel ge­
schehen, soll es redresfiert werden. Sch inen wenig Bist zu ha­
ben, Ihrem Herrn Vater seine Sorge zu erleichtern".

„Durchlaucht, es ist mein sehnlichster Wunsch, dies zu 
können — aber auch um meinetwillen möchte ich von Ihnen 
nicht falsch! beurtheilt werden. Ich habe die Wahrheit bekannt 
zu meinem Nachtheile, es wäre mir leicht gewesen, eine andere 
Denkitngsiveise zu heucheln. Ich wollte, ich fände die Gelegen­
heit z» beweisen, daß ich alle meine Kräfte, mein Blut und 
kleben mit Freuden dem Dienste Seiner Majestät weihe".

Der Fürst nickte beifällig, diese mit Wärme gesprochenen 
Worte versöhnten ihn mit dem jungen Planne. „Das ist das 
Rechte", sagte er. „Und alles, was Seine 'Majestät befehlen, 
ist gut. Werde Ihnen meine weiteren Entschließungen mittheilen".

Damit war Georg entlassen.
Eine Viertelstunde später erschien der Regierungsrath von 

Tschoppe beim Fürsten zum Vortrage. Nach Erledigung des 
dienstlichen Berichtes fragte der Fürst den Rath, den er scherz­
weise seinen Lehnstuhl nannte, weil er gemächlich ruhen konnte, 
wo dieses Polizeigenie über die öffentliche Sicherheit wachte, ob 
er von dem Processe etwas wisse, der in Liegnitz gegen Herrn 
v. Trota geführt worden sei.

Der lauernde Blick des Rathes heftete sich forschend auf 
den Fürsten. „Der junge Mann war bei Euer Durchlaucht?" 
fragte er, um einer Antwort auszuweichen, ehe er die Stirn- 
iniing des Fürsten kannte.

„Sie wissen das?"
Tschoppe lächelte. „Es ist meine Dienstpflicht, gefährliche 

Personen im Auge zu haben".
„Der junge Plann scheint mir zu offen, »in gefährlich 

Zu fein".
„Sand war auch offen", 

an ®er Fürst blickte erschrocken auf. „Sie trauen dem jungen 
Menschen zu, daß er ein Verbrecher werden könnte?"
,x Vorsicht ist immer geboten. Es gährt in den Köpfen der 
Jugend ein wilder, aufrührerischer Geist. Bei dem jungen 
Manne sind Trotz und Energie gepaart. Er hat lieber auf seine 
Karriere verzichtet, als daß er einen Schuldigen verrathen, jetzt 
>st er brodlos".

„Aber er bittet um eine Anstellung".
„Und wenn ihm diese versagt wird, Durchlaucht? Hat 

cr steh bittend gezeigt oder trotzig?"
„Er war dreist, aber er hat mir nicht mißfallen. Er be- 

entit offen, daß er demagogische Ansichten hegt, aber er hält 
snne Pflicht heilig".

(Fortsetzung folgt.)

vom Schwurgerichte in St. Volten.
Am 13. d. M . vormittags: Franz Olbrich, Flcischhaucr- 

gclsilfe aus Blaschke in Mähren, wegen Brandlegung und ge­
fährlicher Drohung. — Nachmittags : Cäcilia Kochbcrgcr, Dienst- 
magd ans Zaging, wegen Kindesmord.

Am 14. d. 'Di. vormittags: Josef Hnbcr, Hamrssohn 
ans Stranzendorf, wegen meuchlerischen Raubmords. — Nach­
mittags : Mathias Fröhlich, Kutscher aus Magcrsdorf, wegen 
Brandlegung und Beschädigung fremden Eigenthums.

Am 15. d. M. vormittags: Johann Ramsl, Knecht aus 
Langcnloiö, wegen Sittlichkcitsverbrcchcn. — Nachmittags : Franz 
Zehnhofer, Haucrssohn aus Oberndorf, wegen schwerer körper­
licher Beschädigung.

Am 16. d. Al. den ganzen Tag : Anton Wenzel Protiwa, 
Handlungsreisender aus Jnngsertcinitz, wegen Veruntreuung und 
Betrug.

Am 17. d. Al. vormittags: Johann Schossl, Taglöhucr 
aus Pottcnbrunn, und Johann Lcutgcbcr, Knecht aus St. Pölten, 
beide wegen Dicbstahl und Brandlegung. — Theresia Filz, 
Dienstmagd, wegen Kindesmord. - Nachmittags: Josef Teilst, 
Taglöhucr aus Kirnbcrg, wegen Todschlag.

Vom Kücherlisch.
D e r  S te in  der W eisen- Das kürzlich zur Ausgabe gelangte 

19. Heft hat nachstehenden interessanten und abwechslungsreichen In h a lt :  
Die natürliche und künstliche Pflanzennahrung; Moderne Pistolen (m it 
5 Abbildungen); Das pacigsche Kabel; Das Goldland Kloudhke (m it 
5 Abbildungen); Naturwissenschaftliche Mittheilungen (m it 12 Abbildun­
gen). Außerdem enthält das H .ft eine größere Zahl kürzerer Beiträge 
(mit zusammen 18 Abbildungen), a ls: Weichkäse, Steifen und Farmen 
der Strohhüle, Die Mosaiksägerei aus gegossenen M armortafeln, Die 
Glasmosaikarbeit, Der Spiegclbelag. Eine brennende Quelle natürlichen 
Gases; schließlich eine lesenswerte Abhandlung über Mokya und seine 
weltberühmten Kafseegäiten. „ D i r  S t. in  der Weisen" (A. Hartleben's 
Verlag, Wien) erscheint in halbmonatlichen Heften loh 32 Quartseiten 
und m it je 35 bis 50 Abbildungen, und sind Probehefte in jeder Buch­
handlung erhältlich.

A n s  der Fierne, in  die Ferne. 200 Grüße, Sprüche und 
Wünsche fü r Postkarten von Anna Polka (Verlag von Rainer Hosch in 
Neutitscheiii). Elegant broschiert m it buntem T ite l 30 kr.

Unter vorangegangenem T ite l erschien ein Werkchen, das all den 
zahlreichen Freunden illustrierter Postkarten willkommen sein w ird. Es 
bringt in Scherz und Ernst hübsche Verse in reicher Auswahl, dazu be­
stimmt und vortrefflich geeignet, auf den modernen bildergefchmückten 
Karten verwendet zu werden, ans denen zweifellos kurze Wünsche und 
Grüße in leicht fließenden Reimen bessere Wirkung machen als es die un ­
gebundene Rebe vermag. Da es nicht jedermanns Sache ist, für jeden 
Anlaß einen tauglichen Vers zu finden, so w ird das empfehlenswerte 
Büchlein sich häufig als nützlicher Rathgeber erweisen, sich im Fluge 
überall bei A lt und Jung Eingang verschaffen. Dieses Werkchen ist in 
allen Buchhandlungen zu haben; wo nicht, versendet dasselbe die Verlags­
buchhandlung direct franco gegen vorherige Einsendung von 33 kr. tu 
Briefmarken.

P .  K .  N o s c g g e r'H  S c h r i f t e n .  Volksausgabe. Zweite Serie. 
Ausgabe erfolgt in luu  Lieferungen ü 20 kr. (A. Hartleben's Verlag iv 
Wien). — Es sind hievon bisher 20 Lieferungen erschienen. W ir un- 
fehlen nicht, unseren Lesern die Pränumeration dieser wohlfeilen Samm 
lung wärm fleuß zu empfehlen. Wer nach des Tagei? Last und Sorge firn 
erfrischen und erheitern w ill, der greise nach P . K. Roseggcr's Schäfte , 
in denen sich gesunder Humor mit Herzin»,gleit des GemülhiS paa.,. 
Kaum einem zweiten Schriftsteller unserer Tage gelingt es, so seine 
Leser zu fesseln, zu unterhalten, zu belehren, für das Edle und Schö e 
zu begeistern wie P. K. Rosegger, und w ir wissen es der Verlagsha d 
lung zu danken, daß sie dessen Schriften in so würdiger und wohlfeiler 
Form nunmehr den weitesten Kreisen zugänglich macht. D ie 2. Serie dir 
wohlfeilen Volksausgabe der besten früheren Schöpfungen P. K. Roseg­
ger'« hat fo1#t*ben In h a lt: Höhensener. —  Allerlei Menschliches. — 
Das Geschichtendiich des Want c m 6, 2 Bde. — Die A e lp lc . — M artin  
der M ann. — Spaziergänge in der Heimat. — Sonntagsruhe. — 
Feieiabende. — Sonderlinge. - - Bergpredigten. —  Am Wanderstabe. 
— Der Schelm aus den Alpen. 2 Bde. — Meine Ferun. Zusammen 
15 Bände in einhundert Lieferungen.

HumortsttMs.
Ausrede. Frau: „Den Hasen willst Du geschossen 

haben? Der ist ja schon ganz a lt!" — Niauu: „Na . . .  ’s 
gibt doch and) alte Hasen \"

In »  Z w e ife l. Gauner (einen Berlobungsring in seiner 
Westentasche entdeckend) : „Donnerwetter, nu weiß ich »ich, hab 
ich den Ring gestohlen oder bin ich verlobt?"

Spanische G'sangl.
(Pom yiutermalbler.)

A spanischer Schrocka — Ijatsti Knnstjaga guölt 
Der u’ Hiazl halt Iroffa — und »' Hassti hat gscllt.

A spanischer Schrocka — hat b' Ganodiab belangt 
Al« b' Zo iflu  im B i i i t l  — zum |d jiia itm i angfangt.

Und a da groß' Han« — hat an Schrocka verspürt,
W ia eam bic tSralavaisackuhr — die S lim d  repertiert.

Am Hl. Frohnleichnamstag — hat um ciilbttfl,
Dass (i manche vor Schröck — zmcgna 4km  versteckt.

Soana a Rtoana — hal'n Schrocka ersahrü
Mtiia eam unter bö reut — Ltchato floigert ist word'n.

Hub a der schein Werth — hat an Schrocka verspürt
Wia« eam habt, bei der ülacht — sein schön Schnurrbart cassirt.

An spanischst, Schrocka hat der Bann-Paul erlebt,
Der || «’ nächst spat bei Nacht — in oan Mehllrog hat gtegt,

E r hat gmoant, «' ist sein Bett, — gar jo guat und so tind 
Fangt an gier zum Ichlossa — und nama schön g’schroinb

Es tramt cahm vom Tanzsti — und wann i lii t  lilog,
Pom F echtst, imb Fecht'n —  vom spanischen ziriag,

E r hat so da draht — wia a spanische Sau 
Bald liegt er am Ruckst, — bald liegt er am Baust

Wia '« Weib in der Fruah — das Knetten probiert,
Hat'« glei an spanischsti —  Schrocka verspürt.

(Schlug folgt.)

Wocheumarkts-Gelreide-Preise.

Nnitlich erhoben

s

ns CT 
2 «•

fl. tr. ii kr. st- ir.
Weizen M ittc lp rc is Vj Hektol. 1 — — 12 — 14 . —
Rot« „ „  j 3 10 10 40 — - —
Äerstc „ — — 7 50 - —
H akr - - 7 50 1 8 -

victualienprrise l *
%

Spanferkel
Gest. Schweine
Exirainchl
Mnndmehl
Semmelmehl
Pohlmeh!
Grics, schöner 
HanSgrte« .
Graupen, m., m it  
Erbse» . . .  
Linsen 
Bahnen .
Hirse 
kacia iiti 
Eier 
Hnhn-l 
i a»deki

K a i b (lei) d)
Schmeinsteifch . 
Schöpsenfleisch. 
Schwcinschmalz 
itiudschmalz . 
öutie r .
Reich, Oders .

.  luhmarm e 
„  abgenommene 

Brcnnvolz, b in  uuge ch "  
weiches „

1 Stück - 80 9
»*•

1 K ilogr. — 52 — 55
n - 25 - 20

23 23
20 — 21

r i 8 — 19
27 — 26
25 _ 24

— 32 _ 24
— 24 _ 28
— 28 35

10 — 18
- — — 16

oliter — — 2 60
5 Stück - 10 — lu  -
1 55
1 Paar - — 84

1 fiilogr. — 00 — 01
— 00 — 38
— vO Ii 1
— — 44
— 78 78
— — 1 20

1 Liter
1

24
— 85

18
— 9 _ 10
— 5 5

K. M i 3 70 I 4 50
2 40 1 3 50

HtrauSg.ber, bcraitttoorttichcr Schriftleiter und Buchdrucker: 
Anton».  Henneber g  in Waidhofen a. d. Dbbs. — Für I n ­

serate ist die Schristleitung nicht verantwortlich.

Ei«gesen-et

Rohseid. Bastklcid. fl. 8.65
bis 42.75 p. S to ff z. kompl. Robe Tüssors und Shantung-Pongees — 
sowie schwarze, weiße und farbige H e n n e b e rg -S c id e  von 45 kr. bis 
ff. 14.65 per Met. — in den modernsten Geweben, Farben und Dessins. 
A n  P r iv a te  porto  und s teuerfre i ins Haus. M u s te r  um gehend .

G. Henneberg’s Seiden-Fabriken (Lll, I. Hofl.) Zürich.

SXeRtoxxe -QixxbWb.KRONDORF
anerkannt bester Sauerbrunn

orunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.
© Vorräth ig  in  den

lineralwasserlianillaieii, ApotMei, Restaurationen etc,
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 
M O R IZ PAUL, Apotlieker, G O TTFR IE D  FRIESS Wwe., Kaufmani 

und LU G H O FER  AUGUST, Kaufmann.

mjWB
reinster 

alkalischer

bestäs diätes isdies » Hrfriachun " s5 e t i änk,- 
bewitu't bei Magen- und Darmkatarrh, Nieren- 
und Blasenkrankheiten, w ird von den beivorra-
gendatenAerzten als w esen tlichesU nt erst ÜtZUllga 
m itte l bei der Karlsbader und anderen Bäderkuren, 
sowie als N A C H K U R  nach denselben zum fortge­

setzet! Gebrauche empfohlen. (V II.)

f f r e m d e n ß ü t f i e r *

s in d  stets zu haben in  lle n n e b e rg ’s 
J iuch  dt ‘i i  ehere i,
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44.
Jahrgang. Viele wichtige jJgL

EreignisseIC 3 -  
I k f "
I k s ’
« k s f * ____________ ___________ _________________

aus allen Gebieten des öffentlichen Lebens
erwecken überall das Bedürfnis nach einer g u t­

unterrichteten, reichhaltigen Zeitung. Eine solche is t die

Oesterreichische

Volks-Zeitung.
Dieses wahrhaft volksfreundliche und unabhängige 

K g -  Wiener Blatt besitzt zahlreiche eigene Bericht- 
t r - r * ersta lter im In- und Auslande und b r in g t: Aus- 
Htgr gezeichnete L e ita rtike l, unteihallende und be- 
KST lehrende Feuilletons, täglich zwei bochinteres- 
(KS* sante und spannende Romane, Waren-, M arkt- u. 
BCs* Börsenberichte, die Ziehungslisten a lle r Lose und 
Uü£? ferner in  der in JkÄT“ Buchform erscheinenden 
K ä *  Familien-Beilage A rtik e l über Gesundheits-
iKs* pflege, Erziehung, Natur-, Länder- und Völker- 
KhT künde, Landw irtschaft, Gartenbau, Frauen- und 
HsZs" K inderzeitung, Küchen- und Hausrecepte, Ge- 

dichte, Novellen, Scherze, Preisräthsel m it schönen 
IKS* und sehr wertvollen Gratisprämien, Humoresken.

Im Rathgeber werden alle Anfragen betreffs Ge- 
B5s* sundheitspflege, Steuer-, Rechts-, Gewerbe-, M ili 
tär-Angelegenheiten etc. gratis beantwortet.

D ie Oesterr. Volks-Zeitung kann in dreifacher 
Weise abonniert werden und k o s te t:

1. M it täglicher portofreier Zusendung in Oester­
reich-Ungarn und im Occupat..-Gebiet monatlich fl. 1.50, 

v ie rte ljährig  fl. 4 .50.

2. Mit zweimal wöchentlicher Zusendung der 

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Ruman-
und Familien - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) fl. 1.45 vierte ljährig .

3. M it einmal wöchentlicher Zusendung der reich­

haltigen Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Familien- 
Beilagen (in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc.) 
90 kr. vierte ljährig .

Abonnements auf die tägliche Ausgabe können 
jederzeit beginnen, auf die Wochen-Ausgaben nur vom 
Anfang eines (beliebigen) Monats.

A lle  n e u e n  Abonnenten erhalten die laufenden 
hochinteressanten Romane und Novellen g ra tis  nach­
ge lie fert. —  Probenummern gra tis .

Die Expei der (M . Volks-Zeitung, lie ii,! ,, Sctolerstr.16,
Hervorragendes Insertionsorgan. —  Inserate an- 

stössigen Inhalts ausgeschlossen.

Franz Wilhelm’s

a ß fü lir e n d e r  S fie e
von

Franz Wilfielm
A potheker in  N eu nk irche n

(N ie d e rö s te t're ich )  

ist durch alle Apotheken zum Preise von 

1 fl. öst. Währ. per Packet zu beziehen.

Kaffee gebrannt.
Trotz eingetretener Preissteigerung liefere franco 

nach jeder Poststation per Nachnahme: 
Santos  Superior . . . .  per K ilo  fl. 1.20
Cuba f e i n s t ...............................„  „  „  1.40

........................................ 11 11 l.bO
1.60

P e r l   .................................   „
W iener Melange . . . .  ,, ,,
Jubiläums-Mischung . . .  „  ,, ,, 1.80

Muster auf Verlangen gratis u. franco.
]VC_ l E ^ n e l l e r ,  9 9 3  1 0 - 5  

Trieater Kaffee-Import, Wien III., Hauptstr. 114.

Ausgezeichnet m it de« 
grossen goldenen Medaille in Weyer a. d. Enns und Diplom 1892, grossen silbernen Medaille in 

Waidhofen a. d. Ybbs 1892.
------------------- S -------------------

l  S e n e e k e r g ’ s  E u c M r a e k e r e i
in  W a id h o fe n  a. d. Ybbs

(im eigenen Hause)
em pfieh lt sich zu r A n fe rtig u n g  aller Arten

-es B v L C ln .d . r - u .c l2: - -< £ > - r " b e ite n ,  ae-

° Geschmackvolle Ausstattung. B m iß ß e  p re is e
    :     ■ _____________

B es te  A u s fü h r u n g

H r e i s  - K o u r a n t s
in offen (Größen,

Adressen, Anzeigen, 
Ausweisen, ».

Einlaflms- und EmpsehlmuEslrarten,
T A B E L L E N ,

I a' Hl'ikhlkijNkrk und Gouvorts 
mit Ilirma,

etc. etc,

W

>. - AAX.-'XXXXXXXXXXXXXXFi

Uebernahme

B S O C S f B E S

W erken ,
Geschäftsbücher,

^ P a rh fe f fd ,

Waren- und Flasclien-Etianettes.
Rechnungen,

Speise-Karten.
X

xkxxxxx  xxxxxx  x x x xxxxxxxxxxx

r iy L it  den neuesten Rettern und modernsten <17er« 
zierungen, sowie in qualitativer als auch in quanti­
tativer "loseise versehen, und im Besitze von besten 
2Hand= und Schnellpressen ist diese Buchdruckerei im 
Stande, alle beliebigen -A u fträge  in der kürzesten S eit 
rein, correct und in gefälliger ^Ausstattung zu liefern, 
und verweise auf die von mir hergestellten ^Drucksachen 
für k. k. vAm ter, Ssanzleien und vielen sehr ange­
sehenen Süeschäfts- Birmen. > ,

r^? y v .v v x y v V
__________

Bii H u , .  IT. : l i t . s c ü m a m rs  J o u r n a iv e r la g  ln  W ie n ,
D ,m iu ik a n e r b a s te i  f>, eifdieineu unD'fönnen gegen Einsendung deS Geldbetrages 
fd.cd) Die Poitsparcrsje ooe«. mittelst Poslanweisung) pränum crirt werden:

Wiener LondwirllMnMiÄe Zeitung. e
O rö F ltc  a tla rm e ine  tU u - ir i r te  ..
OejjrliiiDct 18ÜI. Ersch. Mittwoch u. (

M

cm (£3

öo

&

jeitunn fü r  die gestimmte Landw irthschaft.
pslmft«a in G r.-F o lio . Ganzj. fl. 12, Viertels.fl. 3.

fffßcrrddnsdK Forst- und Jagd-Zeitung.
9';ÜGcmetne tU uftrtrte  R vitung  fü r  Forstw irtbschaft und Holzhandel. 

H o l In d u s trie , J a g d  und fttscheret.
C>eg:!'«bet 1881. CzrW mt jeden Freitag in  G r.»Folio. Ganzj. fl. 8, Viertels. f l.  I»

Allgemeine Wein-Zeitung.
A i  ff.’ Ne! in  N I i ü r  W . in b a u  u. rve inberettung , In te rn a t io n a le s  W ein»  

- N i t .  J o u r n a l  fü r  kJctnconsum enten , H ü te t u . G afth o f.H e itu n g .
ihm . E ijü iv in t jeden Donnerstag in G r.-Q u a rt. Ganzj. fl. 6. V ierte il, fl. 1 *60, 
> • '«* »«’ p in im m  rn  n u r V e r la n g e n  g ra t is  u nd  franco . M W

F e i g e n - K a f f e e
- v o n

O F E f^

C a f fe e ,
sehr schön und schmackhaft, 5 Kilo franco überallhin 6 fl., 

versendet Franz Rosenkranz in Triest.

Ifstifile Neuheit!
101 2 ) -1

Baltimore

liv iM o
o s - W ^ L i e f e r a n t  

A L Z B U ^ G -J f^ e i l^ s s in g
ist anerkannt injederBeziehung

der B E S T E

X a f / e e z u s a h z .

ohne Kautschuk-Gaumen und ohne die W u r­
zeln zu entfernen, per Zahn von fl. 2 —

S chm erz lose Z a lu n e n t fe m u n g ....................................... /?■ 1 -—
D ie  besten P lo m b e n .....................................  • • v o n  f l .  1 . —
Z ä h n e p u tz e n ..........................................................................f l .  1 . —
S o fo r tig e  G e b is s - l le p a ra tu re n ......................... v o n  f l .  1 .—
S ch lech t p a ssende  Gebisse w e rd e n  b i l l ig s t  u m g e fa s s t. 

Gebrochene Gebisse können auch behufs Eeparirung m itte lst Fest eingesendet worden

Zahnärzte Dr. FREIVOGEL und BREITM ANN
W IE N , I*, K ärntnerstrasse  N r .  29.

Auch an Sonntagen 
bis 5 Uhr abends.

Provinz-Kunden 
werden 

gegen vorherige 
Anmeldung 

In einem Tag ab­
gefertigt.

108 3—1

' jeiy--- 11'*»'

Vartreten Hekr. Schott j 
Viiea, U I, Ueuniiu kt 9.



%r. 93. „ Bote von der Abbs." 13. Jahrgang 1
Wer durch einen Anstrich seine H olzanlagen im 
Freien aut einfache und sichere W eise Ihr 
Jahre vor Fäulniss und üchwam m bildung’
schlitzen w ill, vei wended. seit mehr als 20 Jahren bewährte

C a r b o l i n e u m
Patent: AVENAKIUS "MW

und hüte sich vor dem Ankauf m inder w erth iger  
Nachahmungen.

F v o s p e c t e e t c .  g r a t i s  u n d  f r a n c o .

Carbohneumfabrik ß. AVENARIUS
WIEN, III., Hauptstrasse 84.

Depot hei: Joses' W o lk e rs s to r fe r .

100 bis 3110 tl. monatlich
sönnen Tnvoucit jeden Standest, tti allen Ortschaften sicher 
'i, d ehrlich ul)ne l5ap tal nnb 9t ft so Dnbnmi', du:ch Ne,tauf ge< 
i 11idi eil'iild.T Siant« pip;eve n»d Vo e. Aiuräge an Ludw ig  
Orsterreicher, V III. Deu'schegnsse 8, Budapest. 797 JO—4

Die Linzer

A ctie iib räu ere i und 
M a lz fa b rik

in L in z  a. d D.

empfiehlt ih r  anerkannt vorzügliches, best ab­

gelagertes

\ («illlllll'iill iü
(ä la Pilsener)

103 1 0 -1
und

sucht in <len Provinzstädten

Verkaufstellen.
(Lieferung in Gebinden und Flaschen).

'

Unterrichtsbriefe für

?)tfyrCh/= 'r r r s -P '

Dies»? rühmlichst bekannten, brauch, 
barsten und besten Werke ihrer A rt. 
welche, keinerlei besondere Vorlennlmsse 
voraussetzend, jedem strebsamen Techniker 
eine ausgezeichnete Gelegenheit geben,
ohne den Besuch einer tech
nischen Fachschule sich voll und
ganz dasjenige Wissen und
Können anzueignen, dessen ein

» O l ! «  «orjuntbrntn. Nach Seentlgung Mt 
. b ie  S tn rfiB rü fu n n  ablegen un6 er

.  leicht verständlicher klarer, 
cher mustergültiger Darstellung alle 

^ j e t e  der gesamt. Elektrotechnik 
ezlehungSweise d. gesamten M a ­

schinenbaues oder d. gesamt. Hoch­
baues sowie deSgesamt. Tiefbaues. 
Das S tud ium  dieser Werke giebt jeden 
strebsamen Techniker eine ausgezeichnete 
bisher noch nicht gebotene Gelegenheit, 
ohne besonderen Aufwand an Geld und 
oyne seine berufliche Thätigkeit unte r­
brechen zu müssen, sich diejenigen Kennt­
nisse in  überraschend leichter Weise an­
eignen zu können, deren er bedarf, um 
innerhalb seines Berufes die höchsten 
"siele zu erreichen. W er eich in  das 

tud ium  dieser B rie fe  v e r t ie ft  und 
an der Hand dieses ans Grund re ichster 
E rfah ru n g  planmässig angelegten 
L eh rm itte ls  von Stufe zu Stufe fo r t ­
schre itet. w ird  sich gediegene Kennt­
nisse a u f a llen Gebieten der E le k tro ­
techn ik bezw. des Maschinenbaues 
oder des Hochbaues oder des Tiefbaues 
erwerben und u n s tre it ig  die schö nstcn 
und vorte ilha ftesten  Erfo lge e rzie len. 
D ie D irektion eines Technikum«, dessen 
Abgangsprüfungen unter Aufsicht eines 
Staatsbeamten stattfinden, w ird all­
jährlich einen n u r wenige Wochen um- 
fassenden Kursus einrichten, welcher dazu 

lenen soll, eine Wiederholung b. gesamt, 
1 unseren Unterrichtsbriefen gebotenen 

Kursus kann der Techniker an dieser
ält nach Neisereuanis.—

V 4  K i lo  
Feinster

1

wählte" K .a^ZU SatZ .)
A dolfJ.T itze

Vorletzte WocheNur 50 kr. für 4 Ziehungen.

Haupttreffer I 4
baar m it 2 0 %  Abzug.

I. Ziehung: 25 Juni 1898.
II. Ziehung: 6. August 1898.
III. Ziehung: 15. September 1898.
IV. Ziehung: 22, October 1898.

em p fie h lt: Wechselstuben-Actien-Gesellscliaft ,Mercur‘, Wien, I.,W ollze ile  10.

Jubiläums Ausstellungs-Lose ä 50 kr.

Bestes Erfrischungs-Getränk.Allbewährt gegen Magenkrankheiten. #

Steiermärkisch-Landschaftl.

Rohitscher-Säuerling
Tempelquelle und Styria-Quelle.

Stets frischer, gehaltreichster Füllung im neuerhaut Füllschachte 
mit directem Zulaufe aus der Quelle.

Zu b e z ie h e n  : D urch die Brunnenverwaltung in Rohitsch-Sauerbrunn, alle 
M ineralwasser-Handlungen, renommierten Speceiei- u. Droguerie-Gescliäfte 

und Apotheken, sowie im Landhause zu Graz.

Depot in  W i e n :  I., Sonnenfelsgasse  4 .  ss« 1 & - 3

N e » ! Sensationelle E rfin d u n g . N e » !

(Engrlb. KaltenbacheFs k. It. priv. 
Ua t en t - Aoppe l - Reso  nanz - Z i t he r .

Diese Zither, welche an Tonsrille nnb Klangfarbe, sowie an Rein­
heit Mid Weichheit desIToneS nicht« mehr 311 wiinlchen iibrig lässt n»d 
auch von den ersten Wiener Zithervirtnosen als vorzügliches Instrument 
ai erkannt wurde, w ird sich auch ohne Reetamc — in kürzester Zeit — 
Eingang in die g ifainm lr Zitherwelt verschafft haben.

Zahlreiche Mzrkennnngsschreiben können beim E.sinder im O r i­
ginale eingesehen werden. Preislisten, nebst Beschreibung der Construction, 

sind gratis und franco 311 haben beim Erzeuger: 901 10 1
(fbiiavb Heidegger, erste 11 »6  größte M nsikinstrnntenten- 

nnd L a ite iifab rik  in Linz, Landstraße 42 , Austria.

X Ä X X X X X X X Ä S t Ä X X Ä X X X X ?

» Bitte e in  Versuch genügt; 1111 C
/ _  echt orientalischer l

(KST* Z r ia la  Keigen  .  Kaffee, (
bester und gesundester

Feigen - Kaffee,
ausgiebigster

F e ig e n » Kaffee,
daher billigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Uebetall tu  haben S

Feigen.Kaffee-Fabrik M. Fiala, W ien, VI/2, k
Mtllergasse 20. Gegründet 1860. f

(K-r <tia la  
kt* & ia la



9fr. 23. „Bote von der M b s ." 13. Jahrgang.

Zähle,Gebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

svwic sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil in Wai-Hofen,

O b e r e r  S t a d t p l a H ,  im e i g e n e »  H a u f e .
—  Zahne von 2 fl. aufwärts. ^ —

Klavier-Unterricht
ertheilt J o s e f S teger, Chorregent, obere Stadt 37.

ochutzmarkc: Anker.,

LINIMENT. CAPS
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzügliche, schmcrzMendc Einreibung: zum
Preise von 40 fr., 70 kr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stets nur in Origiualflaschcn mit unserer Schutzmarke 
„A n k e r "  aus Richters Apotheke und nehme vor­
sichtiger Weise n u r Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Original-Erzeugnis an.

9tiiW§ Apchlke p  fitolhen Sorcen in Prag.
¥ s f\

M
"V W

Jagd- u. Scheibengewehre

aller Systeme und Calibor als:

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, forsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 

A rbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von  W echselläufen, Um änderungen, Um schäftungen 
etc. werden zu den massigsten Preisen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

Illu etrirte  Preiscourante gratis und franco.

r
- 0 - 0 “ 0 - € > 0 “ 0 “ 0 ^

ä  Verlangen Sie nur 
W i I e t a l’s

Schwalbenkaffee,
denn dieser ist der

beste und gesündeste C atfeezusatz.
<jk Nur echt: K g "  mit den Schwalben. - ^ 9  
y  Zu haben in Waidhofen b e i:

Ä  G o ttfr ie d  F riess W itw e . ,

Watzenrtffeln,
& innerhalb 24—48 Stunden b i l l ig s t  d «  bei

J o se f © se r, 790 62- '
Vlaschlnenfabrik und Mithlenbauanstalt In K r e m «  bei Wien

Z w e i weisse, e legante

FEiegennetze
für 2 Pferde sind, prciswiirdig zu verkaufen. Auskunft in der 

Verwaltungsstelle dieses Blattes. 99 3—3

Zur gefl. Beachtung!
Endksgcfertigtcr [ertaubt sich ergebenst bekannt zu geben, 

daß er zu

fumwtlidjcn Iiigen
zum S oea lbn l)til)p fc  der U b b s th a lb a h n  in W a id -  
Ilv fc n  Frachten, sowie auch Reisegepäck zur A u f -  und 
A bg a b e  übernimmt.

Hochachtend

Michael Kupfer,
F rä c h te r und F aß z iche r in  W a id h o fc n  o. d. 'JJbbs 

U n te re  S to b t  N r .  20.103 3 -3

Gcschäftszahl E 56/08/3

Versteigernugs-E-ict.
Zufolge Beschlusses vom 26. Mai 1808, Geschäftszahl 

E 56/08—3, gelangen am 21}. J u n i 1898, vormittags 
0 Uhr, im Hause Untcrschwarzburgrccht Nr. 0 in Unterzell, 
Gemeinde Windhag, zur

öffentlichen Versteigerung:
und zw ar: Wohnungs.- und liüchcuciurichtangsgkgenstanle, dann I 8ufi= 

piflole, 1 Fi.chzeug, 1 campt. Farveutislen, leisten, 1 Kteider- 
biifte ec.

Die Gegenstände können am 21. und 22. Juni 1898 
Zeit zwischen 0 und 10 Uhr vormittags in dem obbezcichnctcn 
Hause besichtigt werden.

K. I  BezirispricM Waiiofen a, i  Ite, AMM. II,
am 2. Ju n i 1898.

D ee l, k. k. Osficial.

J Z  i i t l l t  c l  l i t t
Die Wagner'fchcu Zimmerleute erlauben sich 

die P. T. Bewohner von Waidhofcn und Umgebung zu dem 
am Sonntag den 19. J u n i 1898 in

H e r r n  J o s e s  S l a t j l s  ( fn is tC u u is

stattfindenden

J a h r t a g
höflichst ein,zusahen.

2 Täglich 2 - -
Itisr f r i s c h  j  u h a d e n :  “5 9  

Weissgebäck, ferner stets frisch: Mohn- und Nussbeugel, 
Briosch-Gebäck. Gugelhupf, Stefanie-Zwieback etc. etc

(Bestimm(fivoUes üornßroil.

Johann Fritsch,
Bäckermeister »nd Gastwirt, 

Waidhofcn a. d. Abbs. 

F i . i n k  : 990 1 0 - 5 H a u p tg e s c h ä ft:
Hoher Markt 13. Unterer Stadtp'atz 39.

An die P. T. Hansfrauen!
Belieben einen Versuch zn machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Feigen-Kaffre's
Ersten

Art). Proinctiy-
GeuosseasiM

fü r

Kaffee- Surrogat-

zu überzeugen
Herrn Math. Medwenitsch.

„  AloiS Reichenpfader.
„  Augnst Lughoscr.
„  Jgn. Pochbaekcr.
„  Bene». Fenerschiager.

aus bet
in

WaiäM'en a.fl.Y.
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

besclnänkler 
Haftung)

Dieser ist zu haben bei:
Herrn Alois Lettner.

„  Leopold Fida.
„  Josef Wagner.
„  Georg Grnber.

g y y y y y y y y y y y y y y y y y y ®

Gefrornes
auf vorherige Bestellung auch in Formen.

Ausserdem immer frisch zu haben:

Kiickerei und Torten aller Art.
Bonbons» Lompotc und Marmeladen. 

Feinsten Lebkuchen» König und Wachsmaren.
Hochachtungsvoll 

L E O P O L D  FR1ESS, U ntere Stadt 70.

Specialität gegen Wanzen, Flöhe. Kuehenungeziefer 
Motten, Parasiten auf Hauslheren etc

mD ie  b illig s te  
D o in o n b ib l io tK e lr .
Beste Autoren, reich 

illus trie rt 
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band

Zu öeziehen durch alle 
Bnchbandlnngen. 83er 
zeichnisse durch diese und 

H e r rn .H illg c rV e r la g  
Berlin N.W . 7.

83. eoborykln, An der Sette de» M örder» 
24. Berger, Unöint.
85. Stefanie Keyeer, Neuer Kur«
26. Maxlm lllen Schmidt, T U  Blinde.
27. Joranno Sohjörrlng, ü lie litla
28. Ca-It Etlar, l£ine BaNnacht
29. Fanny Kllnck, D ie Soiiiientochter.
80. F. de Bolsoobey, T e r F a ll Dtatavan.

Schlicht, P o in t d 'ho nn eu r.
82. L. v. Sacher-Maeooh, I l e  Stumme. 

Dedenroth, S lu rn i bewegte Zeit.
84. B. Groller, Nachtseiten
85. J. L- rmln», A. B . -  E in falscher Lenge, 
36. V Bidthgen, Friedensstörer.

Bret Harte, Jack DeSparö.
88. Max Schmidt, D ie W ildbrau t.

A, Achleitner, T o s  IochkriUj.
Renz, Am  Ebenstem.

A. v. Perla ll, D ie Tragödin 
W eltflüchtig.

. Kopff-t Seenthi-r, torQ llt ivkauer. 
Relchenbaoh, tiSnaMgc Frauen 

Ahlgreon, F rau a jtix 'la tm r 
Niemann, («üuftting de» Volke« 

Flacher-SaMstoln, König in ElSbeth 
Amyntor, E in  Sonderling.

R. Ortmonn, Vergiftete« Wasser. 
Andrea, 'Moderner Dämon. 
BlOthgen, Poirethnuse.

Oskar Höcker, Eeidlleiraten.
M. Lay, Vluf dem Uimerhos 
Alex. Römer, Im  Neg.

. Groner, D er Leulverderber.
Dorla v . Splttgen, N an lilU «
Ernst Pasqut, lso ld -A nin ia .

Klopfer, I r r tü m e r  
A. Alexander, Z u  Tode gehetzt.
Ed. Möller, tto lb  und LH

N
Max Ring, Ir rw e g e .

40. R. Misch, B ll«  dem Geleise.
41. Crawlord, Kinder de« König«
42. A. v. W interfeld, Versprechen.
48. ealerleln, Käthe und Kathinka.
44. G. «. Suttner, Sein Vertzängni«.

Kauren Sie

w ir k t  Staunenswerth ! Es töd te t jedwede
A rt von Jnsecten m it geradezu frappirender Kraft und rottet das 
vorhandene Ungeziefer schnell und sicher derart aus, daß gar keine 
lebende S pur mehr davon übrig bleibt. Darum wird es auch vou 
M illionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind: 

1. D ie versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacherl".

Gesundheils- 
Feigen - Kaffee

Waidyofen: Gottfried Frieß Ww.
„  M. Medwenitsch.
*  E. Reichenpfaders Wt.
n  Aug. Lughofer.

„  3). Kerpen.
,, Jos. Wolkersdorfer.

Aschöach: Alois Höfinger.
Ntindenmarlit: Isidor Mühlhanser. 
Köstttug: Joses Berger.
R ie fte n : Carl Grießler.

„  Johann Schranz.

K a a g :
K tlm -K em aten
Seitenstellen:

Utmerfeld:

W e ye r: 
Mvs:
Vv'östtz:

A. Weiß.
Joseftue Gittenberger. 
Leop. Rauchegger. 
Ludwig Stadlbaucr. 

Jg. Weißeneder.
C. Stcrnberg.
Jos. Gintcrsdorfer. 
W. Sternbauer.

t lora Bäcker, 
nton Riedl.

Michael Werner. 
Josef Windischbauer.

Carl Wildling
In n sb ru ck .

Giebt Kraf t ,  guten Geschmack und schöne dunkle Farbe 
Nur echt mit Schutzmarke Gemse.

Zu haben in allen Specerei- und Delikatessen Handlungen.


